Die e. Jelkung“ erscheint 
allen Raiſerl. Poſtanſtallen des 
gewöhnliche Gchriftzeile oder der 
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Zum Tode der Kaiſerin Augufta. 


er 5 „Reichs- und Staatsanzeiger“ widmet der verſtorbenen Kalſerin folgenden 
achruf: 

Es hat Bolt dem Herrn über Leben und Tod gefallen, Ihre Majeſtät Marie Luiſe Augufta 
Katharine, verwittwete deutihe Kaiſerin und Königin von Preußen heute Nachmittag 4½ Uhr in 
Allerhöchſtihrem Palais zu Berlin aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen. 


Se. Majeftät der Kaiſer und König und das ganze königliche Kaus find dadurch in die 5 


Reſſte Trauer verſetzt. 


Die verewigte Kaiſerin und Königin war am 10. v. M. zum Winkeraufenthalt nach Berlin 


zurückgekehrt und hatte trotz eintretender Vorboten eines Grippeleidens es Sich nicht nehmen 
laflen, bis zum Neujahrstage in gewohnter Weiſe die Pflichten Ihres hohen Berufes zu erfüllen. 
Seitdem verſchlimmerte ſich die Krankheit unter Steigerung des Fiebers und der Körperſchwäche, 
bis Ihre Majeftät, umgeben von Gr. Majeſtät dem Kaiſer und König, Ihrer Majeftät dex Kaiſerin 
und Königin, Ihren königlichen Koheiten dem Großherzog und der Frau a i von Baden 
und den hier anwesenden Mitgliedern des königlichen Fauſes, am 7. d. Nis. um 4½ 
mittags fanft entſchlief. 5 
Ihre Majeſtät war am 30. September 1811 zu Weimar als 


un 095 Karl Friedrich von Sachſen und der Großherzogin Maria Pawlowna, 


ea Tochler des Groß- 
gegangenen Schweſter, Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Karl von Preußen, 
und Sr. königlichen Koheit dem jetzt regierenden Groſherjog von Sachſen Weimar 
erjogen, verlebte Ihre Majeftät Ihre Jugendfahre in Jena und Weimar in regſtem Der- 
kehr mit allen geiſtig hervorragenden Perſönlichkeiten, welche dort weilten, bis Sie am 
11. Juni 1829 mit dem damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen, Gr. Majeftät dem hochſeligen Kaiſer 
und König Wilhelm, eine eheliche Verbindung ſchloß, weiche erſt nach gemeinſam verklebten faſt 
59 Jahren durch den Tod Sr. Majeſtät gelöſt wurde. Zwei Kinder entſproſſen dieſer Che, 
Ge. Majeſtät der Kaiſer und König Friedrich, 
welcher das liebevolle Mutterherz Ihrer Majeſtät treffen konnte, und Ihre königliche Koheit die 
Großherzogin von Baden, welche bis zum lebten Augenblicke pflegend an dem Sterbelager weilte. 
Von dem lebhafteften Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft erfüllt, nahm Ihre Majeſtät an allen 
geiſtigen Beſtrebungen den regſten Amheil. Ihre vorzüglichſte Aufmerkjamkeit widmete Sie aber 
den Werken chriſtlicher Liebe. Koſpitäler und Erziehungsanſtalten, das große Netz der vater⸗ 
ländiſchen Frauen-Vereine, welches alle preußiſchen Provinzen überzieht, und zahlreiche andere 
wohlihätige Stiftungen find von Ihrer Majeftät ins Leben gerufen. Ihre Majeſtät wismele den⸗ 
felben mit Aufopferung Ihrer durch langjährige Körperleiden geſchwächten Kräfte eine unermübete 
Thätigkeit bis in Ihre letzten Lebenstage hinein. f 


Schwere Prüfungen hatte das Jahr 1888 über Sie verhängt. Das Kinſcheiden des geliebten 


Oemahls, dem Ihre Majeftät in allen Lebenslagen treu zur Seite geſtanden, der Tod des einzigen 
Sohnes und eines hoffnungsvollen Enkels trübten Ihre letzten beiden Lebensjahre, welche Ihre 
Majeſtät in früherer Weiſe in Berlin, Babelsberg, Coblenz und Baden-Baden zubrachte, in größter 
Seelenſtärke alle Schmerzen überwindend und bis zum leßten Athemzuge Ihres reich geſegneten 
Lebens unermüdlich thätig, Wohlthaten zu ſpenden und Nothſtänden abzuhelfen. 8 we 
Ihr Andenken wird im königlichen Kaufe wie im Lande nie verloſchen!n! 
Ueber die letzten Stunden der Kal a weiß das „D. T 
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„Das Geſchick k tichlafi s Scheiden von bie t. Rul 
till lag fie da, das Bewußtſein war ſeit Mittag geſchwunden. Nur leiſe Athemzüge verriethen, 
daß noch Leben in der Schlummernden war. Eine tiefe Stille herrſchte in dem Palais. Alle 
Gemächer waren erleuchtet, überall ſtanden leiſe flüſternde Gruppen. Von Zeit zu Zeit öffnete 
ſich die Thür nach dem Schloßhof und hohe Offiziere erſchienen, um ihren draußen im Wagen 
auszenden Damen Nachricht zu geben. Lor dem Palais wuchſen die Maſſen von Stunde zu 

tunde, Doll Bangigkeit richteten fi die Blihe nach der Königinſtandarte auf dem 
Valais mit dem ſchwarzen Adler im weißen Feld. Herren, die das Palais verließen, wurden um 
Mittheilungen über den Zuſtand der hohen Patientin befragt. Nur irübe lauteten die Antworten: 
Jeden Augenblik kann das Ende kommen. Da, es war 22 Minuten nach 4 Uhr, ſenkte ſich die 
Flagge auf Halbmaft, Kaiſerin Augufta halte ausgerungen. In ſtillem Weinen umſtanden die 
nächſten Angehörigen das Lager der heimgegangenen haiſerlichen Großmutter und Mutter. Um 
6½ Uhr traf im königlichen Schloſſe der greife Bruder der Kaiſerin Augufta, der Großherzog von 
Sachſen-Weimar ein, um an dem dort ſtatiſindenden Familienrath theilzunehmen. 
ſich um die Beſtimmungen über die Beiſehungsfeierlichkeiten. Eine Kufbahrung im Dome ſoll 


t r 38 


ein Trauergottesdienſt abgehalten werden.“ 

Dem „Berl. Tageblatt” zufolge fand kurz vor 3 Uhr das letzte Aufglimmen der 
verlöſchenden Lebenskraft flat. In dieſem Augenblick öffnete die hohe Frau, welche 
bis dahin apathiſch auf dem Kiffen gelegen, noch einmal die Augen und gab ihrer Tochter, 
der Großherzogin von Baden, ein Zeichen, ſich zu ihr niederzubeugen. Als dies geſchehen, 
war, flüfterte die Kalſerin ihrer Tochter einige Worte zu, welche jedoch nicht mehr ver- 
Rina waren. Das waren die letzten vernehmbaren Lebensäußerungen der Kaiſerin 

guſta. 

Ueber die Diät der Kaiſerin ſchreibt das „B. Tagebl.“: Seit vielen, vielen 
Jahren war bekanntlich die Kaiſerin Auguſta von ſchweren und ſchmerzwollen Leiden 
heimgeſucht. Aber mit wahrhaftem Duldermuth erirug die hohe Frau die körperlichen 
Qualen, ohne auch nur im mindeſten ſich der Erfüllung der Pflichten zu entziehen, welche 
ihr der königliche Beruf auferlegt hatte. Sie war in dieſer Beziehung jo ſireng gegen 
ſich ſelbſt, daß fie mehr als einmal das Erſtaunen ihrer Umgebung hervorrief. Ihr 
äußerliches Leben verlief in der pünntlichſten Weiſe, und ihrer unerbittlich ſeſtgehaltenen 
Diät hatte die Kaiſerin Auguſta es nicht zum allerwenigſten zu verdanken, daß ihr ge- 
brechlicher Körper allen Anfechtungen Widerſtand leiſten konnte. Jeden Morgen nahm 
fie ein wenig flarken Thee und Cacao zu ſich. Sodann folgte gegen 11 Uhr regelmäßig 
ein zweites Frühſtück, das aus einer Taſſe kräftigſter Fleiſchbrühe deſtand. des Mittags 
aß die Kaiſerin gewöhnlich etwas Geflügel und mit Dorliede Spinat. 
genoß ſie ſchweren Malaga, der jedoch mit Waſſer verdünnt wurde. 


die Aalferin wiederum Thee und nahm Gefrorenes und dazu etwas Gebäck zu ſich. In Vordild häuslicher und fürftlicher Tugenden.“ 
den allermeiften Fällen pflegte ſich die Kalſerin etwa gegen 10 Uhr in ihre Gemächer; und Wirken ber Verewigten und jagt: 


zurückzuziehen. Dieſe ausnahmslos regelmäßige Lebensweiſe hat die verftorbene Kaſſerin 
Jahrzehnte lang eingehalten. — In früheren Jahren pflegte die Kaiſerin während ihres 
Aufenthaltes in Baden-Baden in dem Friedrichsbade fehr heiße Dampfbäder zu nehmen, 
und es Koftete keine geringe Mühe, ihr dieſe Zewohnheit abzubringen. 

Auf die erſte Nachricht von dem Tode der Kalſerin Auguſta wurden in Berlin 
ſofort in fämmtligen Theatern und Eoncertjäten die Vorſtellungen fiftirt, nachdem 
bereits am Mittag die königlichen Theater angekündigt hatten, daß fie geſchloſſen bleiben 
würden. Dor der Beiſetzung wird in keinem Bergnügungslokale eine Veranſtallung 
ftaitfinden. Größere Jeſtlichneiten wie das für den 17. Januar geplante Koſtümfeſt 
der Künftler werden, ſchreibt die „Nat.-3tg.”, einen Aufſchub erfahren, die Koffeſt⸗ 


lichkeiten werden ſeibſtperſtändlich ganz ausfallen. Die Geſchäftswelt, die ſich zum erſten 
Male ſeit zwei Wintern auf eine glänzende Carnevalsſalſon gerüſtet hatte, wird durch 
den ſchmerzlichen Todesfall ſchwer betroffen. f 
Auf unferem Specaldraht erhielten wir des welteren folgende 
Telegramme: 
Berlin, 8. Januar. Heute Morgen beſuchten die! Maſeſtäten und die hier an⸗ 
weſenden Prinzen das Sterbenimmer. Abends fand daſelbſt Trauerandacht ſtatt. Morgen 


(Nachdr. chrift vor und fragte ihn, ob er un erſchreiben 


Uhr Nach⸗ 


roßfürſtin von 
land, geboren. In glücklichſten Familienverhäliniſſen in Gemeinſchaft mit der Ihr voran⸗ 


hat. 


deſſen früher Tod der härteſte Schlag war, 


Es handelte 


einem Wuuſche der Verſtorbenen gemäß nicht ſtattfinden. Wie wir hören, wird morgen im Dom daß am Todestage, ſowie am Beiſetzungsiage der Kalſerin Augufta jede öffentliche Luſt⸗ 


| Abend um 10 uhr wird wiederum Trauerandacht abgehalten, worauf Kammerdiener 


und Lahaien den Sarg bis zum Portal des Palais tragen und Unteroffijlere des vierten 
Gardegrenadierregiments Königin denſelben unter Escorte nach der Schloßcapelle üder⸗ 
bringen. 

Ein Extrablatt des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht eine kaiſerliche Cabinetsordre, 
welche beſagt, daß die heute beginnende Landestraner ſechs Wochen dauert und öffent⸗ 


liche Mufiken, Euſtbarkeiten und Theater bis zum Beiſetzungskage geſchloſſen bleiben 


müſſen. Eine Fofanſage beſtimmt, daß der Hof dreimonatliche Trauer für die Kalſerin 


Auguſta anlegt. 


Das Ofſulercorps, ein Bataillon und die Regimentsmufik von dem Garderegiment 
Königin Augufta treffen morgen von Coblenz zur Theilnahme an dem Ehrendienft be- 


züglich den Beiſetzungsfeierlichkeiten ein. 


Berlin, 8. Januar. Beim Wiederzuſammentritt des Reichstages hielt der Prä- 


ſident v. Levetzow folgende Anſprache: „Wir nehmen unfere Berathungen wieder auf 
unter dem tief ſchmerzlichen Eindruck eines ſchweren Trauerfalles (die Mitglieder erheben 


ſich von ihren Plätzen), der den Kaiſer und deſſen Haus und das Vaterland detrofſen 
Kaiſerin Auguſta, die vielgeliebte Sroßmutter unſeres katferlihen Lerrn, 
die treue Mutter des verewigten Kaiſers Friedrich, die durch faft 60 Jahre 
treue Lebensgefährtin des hocjeligen großen Kalſers Wilhelm, die erſte 
deutſche Kalſerin, iſt geſtern Nachmittag um A/ı Uhr aus dieſem Leben abgerufen worden. 


Als Aalferin und als Frau hat die Heimgegangene, ein leuchtendes Vorbild auf dem 


Throne, in unwandelbarer Standhaftigkeit und Treue ihren Pflichten gelebt. Nicht 
körperliche Leiden, nicht kummervolle Tage, nicht ſorgenvolle Zeiten, nicht das Greiſen⸗ 
alter haben fie hindern können, zu helfen und Hilfe anzuregen, wo Wunden zu ver- 
binden, wo Kranke zu pflegen, wo Noth zu lindern, wo Werke der chriſtlichen Liebe, der 
Humanität und ideale Werke zu fördern waren. Das zum Gemeingut faſt aller Nationen 


gewordene „Rothe Kreuz“, die Sammlung der Thätigkeit der Frauen zu helfender, 


gemeinnütziger Liebe ſind ihr bis zur letzten Stunde gefördertes Werk. Wie ihr Name 
eng verbunden war mit einer für unſer Vaterland gewaltigen und großen Zeit, ſo 
wird die dankbare Erinnerung an fie und an ihr Wirken in den deutſchen Kerzen fort- 
ben. Sie ruhe in Frieden! Der Reichstag hat ſicherlich das Verlangen, Sr. Majeftät dem 
Kalſer ehrfurchtsvollen Ausdruck zu geben von der herzlichen Theilnahme, die uns erfüllt. 
Ich nehme an, daß das Haus ſein Präſidium beauftragen will, in dieſer Beziehung das 
Weitere zu veranlaſſen. Ich conftatire Ihre Zuſtimmung und werde danach das Er⸗ 
forderliche in die Wege lenken. M. H.! Wie ich die Stimmung im Kauſe und im Reiche 
beurtheile, iſt heute kein Tag zur Erledigung laufender Geſchäfte. Ich ſchlage daher vor, 
die Sitzung auszuſetzen, und da ich glaube, Ihre Zuſtimmung erkennen zu können, 
ſchlage ich weiter vor, morgen, Donnerſtag, 12 Uhr wieder zuſammen zu kommen und 
dann in die heutige Tagesordnung einzutreten.“ 

Das Haus iſt (wie ſchon in einem Theile unſerer geſtrigen Abendausgabe ge⸗ 
meldet. D. Red.) damit einverſtanden. 

Sinttgart, 8. Januar. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der König hat angeordnet, 


uf, 
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barkeit und Mufik unterbleibe. 1 
München, 8. Januar. In der heuligen Sitzung der Abgeordnetenkammer gab 
der Präſident den Gefühlen der Theilnahme und der Trauer um die Kaiſerin Augufte 


wärmſten Ausdruck, worauf die Mitglieder der Kammer ſich erhoben. Sämmtliche 


Zeitungen aller Parteien bringen tief empfundene ſympathiſche Nachrufe. 

Wien, 8. Januar. Kaiſer Franz Joſeph ſtattete heute dem deutſchen Botſchafter 
Prinz Reuß und Gemahlin einen Beſuch ab und drückte denſelben das innigfte Beileld 
über das Kinſcheiden weiland ihrer Majefiät der Aalferin Augufta aus. Der Adterbau- 
miniſter Graf Falckenhayn, der Reichsfinanzminiſter Kallan, der ungariſche Miniſter am 
kaiſerlichen Koflager Frhr. v. Orczy und der Präfident des Ferrenhauſes, Graf Trautt⸗ 
mannsdorf, condolirten gleichfalls perſönlich. Die deim deutſchen Bolſchafter bereits 
angeſagten Soiréen find wieder abgeſagt. 

i Wien, 8. Januar. Sämmtliche Wiener Blätter widmen der Kalſerin Auguſta 
Nachrufe voll wärmſter und rüghmender Anerkennung des edlen Wirkens und ber 
hohen menſchlichen und fürſtlichen Tugenden der Verblichenen. „In der ganzen Welt“, 


Zum Getränk ſagt die „Wiener Zeitung“, „wird man ſich der Trauer des deutſchen Volkes theilnahm- 
Allabendlih trank voll anſchließen. Die Aalferin war ihrem Haufe und Volke bei jeglichem Anlaſſe ein 


Das „Fremdenblatt“ ſchildert das Leben 
„Wenn die Fürſtin nicht zu den Frauen gehört, 
die ſelbſt Geſchichte gemacht haben, jo gehört fie doch jenen an, die mitten in der Ge⸗ 
ſchichte geſtanden haben, wo ſie am bewegteſten war, und ihre weibliche Aufgabe reichlich 
erfüllten, dem Gemahle die Sorgenlaſt mittragen zu helfen und in düfteren Stunden 
ihm tröſtend zur Seite zu ſtehen.“ 
Tageblatt“ ſprechen ſich ähnlich aus. 
N Be. 8. Januar. Sämmiliche Morgenblätter bringen für die Kalſerin Augufta 
warmempfundene ehrende Nachrufe; fie rühmen die hohen Tugenden der Verblichenen 
und gedenken dankbar der innigen Theilnahme, welche die Kalſerin anläßlich der Szege⸗ 
diner Kataſtrophe der ungariſchen Nation bethätigte. 

Rom, 8. Januar. Der König überſandte dem Kaiſer Wilhelm anläßlich des Ab- 
lebens der Kaiſerin Augufta ein überaus herzliches Beileidstelegramm. Der Miniſter⸗ 
präſident Erispi übermittelte dem Kaiſer eine Kundgebung der Theilnahme namens der 
Regierung. 


2 5 


„Sie haben mir in der Nacht vom Sonntag 


zu Montag die Kirſchbäumle, welche ich letztes der Mattenbauer weiter. 


Die „Neue Freie Preſſe“ und das „Neue Wiener 
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„Haft du Zeugen, daß du klagen gehſt?“ forſchte 


j 
Der Nattenbauer. erbeten.) wolle. 
Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaß. 

Ron Marie Loeper -Koulſelle. 

(Fortſeizung.) 

Relchior Schirmer ging in die Stube, Benedict 
folgte ihm, Ruth trug ein Licht herzu und ging 
dann wieder in die Küche. 

Der Mattenbauer ſagte feinem Tochter mann, 

zu welchem Zweck die Gemeindegenoſſen bei ihm 
verſammelt geweſen wären, legte ihm die Bitt- 


Nachdem Benedict dieſelbe geleſen, unterfchrieb | Jahr der Matte entlang im St. Bhllipper Thal 
er ſie und ſagte: gepflanzt, umgebrochen.“ 

„Ich war auch auf dem Amt wegen dem Ulrich „Woher weißt du, daß ſie es geweſen?“ 
Steiner und Peter Bühler.“ Das iſt ja wie ein Verhör, dachte der Boden- 

„Was haft du mit ihnen gehabt?“ fragte der bauer, und wieder begehrte es in ihm auf und 
Mattenbauer ruhig, ohne zu verrathen, wie ſehr | er war nahe daran, wieder kur; zu antworten; 
er es miß billigte, daß Benedict mit Klagen zum doch er faßte ſich und ſagte: 
Amtmann gegangen, ohne mit dem Gemeinde⸗ „Ich hab' fie ⸗ſelbſt bei 
älteften über die Beranlaſſung geſprochen zu haben.! Bubenſtück betroffen.“ 


„Die hab' ich — ja“, ſagte der Bodenbauer 
und trat an das Fenſter, als wollte er ſehen, ob 
dem Rosmarinſtöckel Waſſer mangelte. 

„Wer ſind ſie?“ 

„Benedict Hoffer wurde roth wie 
Mädchen, 155 bei feiner erſten Biete is 

„Wißlers Babette ging mit mir“, verſuchte er 
ſo unbefangen wie möglich za antworten. f 
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dem ſchandmäfgen 


Die Reformbeſtrebungen der inter⸗ 


nationalen criminaliſtiſchen Vereinigung. 

Aus juriſtiſchen Kreiſen wird uns geſchrieden: 

Nach der bisher in der Theorie unbedingt maß⸗ 
gebenden KAnſchauung iſt die Strafe die noth- 
wendige Folge des Be: bredens, die Neackion 
gegen das Unrecht. Hauptzweck der Strafe iſt die 
Wiederherſtellung der durchbrochenen Rechts- 
Die Abſchreckung des Perbrechers 
ſelbſt und anderer, welche Neigung zum Der- 
brechen fühlen, von, der Begehung weiterer 
Berbrechen, die Beſſerung des Delinquenten, die 
Sicherung der ſtaatlichen Geſellſchaft vor weiteren 
Deſe 
eigentliche 
welche letztere 
vielmehr ihrem Weſen nach als die Sühne des 
geſchehenen Unrechts angeſehen wird, wie dies 
auch durch den alten Rechtsgrundſatz: Punistur 
quia peceatum est, oder wie es im Bolksmunde 
veißt: „Strafe muß fein’, ausgedrückt wird. 
Mit dieſem Grunbſatze wird gebrochen, wenn die 
internationale criminaliftifhe Vereinigung die 
Einführung der bedingten Perurtheilung empfiehit. 
Wie van Kamel direct in der erſten Sitzung Des 
Vereins vom 7/8. Auguft 1889 zu Brüffel aus- 
Zeſprochen hat, muß die Strafe nicht Rache, ihr 
Zweck vielmehr die Verhütung künftiger Ber- ! 
brechen ſein. Don dieſem Geſichtspunkte allein 
erklärt es ſich, wenn die Vereinigung für leichtere 
Vergehen die bedingte Berurtheilung empfiehlt, 
wodurch es in die Macht des Richters gelegt wird, 


brbnung. 


Verbrechen find nur Nebenwerke. 
Ziele werden nicht als 
rund der Strafe betrachtet, 


der 


den Derurtheilten mit jeder Beſtrafung zu ver⸗ 
ſchonen, und wenn ſie ferner als Grundlage ihrer 
Bei 
die Bemeſſung der 
Strafdauer nicht nur von den Ergebniſſen des 
ſondern auch von denjenigen 
abhängig zu machen. Unver⸗ 
keſſerliche Gewohnheitsverbrecher hat die Giraf- 
geſetzgebung, und zwar auch dann, wenn es fi 
um die oftmalige Wiederholung kleinerer Ver⸗ 
gehen handelt, für eine möglichſt lange Zeitdauer 
Unſchädlich zu machen. Die Einführung dieſer Prin⸗ 
Cipien bedeutet aber eine ſo tiefgreifende Aenberung ; 
er Ielienden Grundſätze des Strafrechtes, wie ſie 
bisher wohl noch niemals ſtaltgefunden hat. Es 
wird nichts weniger geplant, als an Stelle der 


Mirkjamkeit die folgenden Sätze aufſtellt: 
langzeligen Freiteitsſtrafen iſt 


Strafverfahrens, 
des Strafvollzuges 


Strafe, ‚ifo der Zufügung eines Uebels, eines 
Leidens für den Uebelihäter, Zwangserziehungs⸗ 
mahregein zu ſetzen und dieſelben fo lange fort- 
zusetzen, bis eine Geſinnungsänderung des DBer- 
brechers erfolgt iſt, welche Dauer verſpricht. 

Was zunächſt die durch das belgische Geſe 
vom 31. Mai 1888 eingeführte und für bie 
übrigen Cänder zur Einführung empfohlene be- 
dingte Verurthellung betrifft, fo befteht dieſeſbe 
nach den Mittheilungen des Vorſitzenden der Ber- 
einigung, Prof. Prins in Brüffel, in Nordamerika 
und beſonders in Boſton ſchon ſeit 1878. Dort 
hat eine von den Behörden hierzu beſonders be- 
ſtelite Perſon, der probation officer, die Aufgabe, 
über das Vorleben und den Ruf der zum erſten 
Male vor Gericht erſcheinenden Verbrecher genaue 
Nachforſchungen anzuſtellen. Dieſer Beamte Iritt 
dann neben dem Staatsanwalte auf und kann, 
je nach dem Ergebniſſe ſeiner Erkundigungen, 


die bedingte Berurtbeilung, oendamnation of pro- 


bation, beantragen. Das Gericht iſt an diefen 
Antrag nicht gebunden. Nimmt es ihn an, ſo 
ſteht der Verurtheilte zwel Jahre lang unter der 
Aufſicht und Fürſorge des probation officer. Nach 
Ablauf dieſer Zeit berichtet letzterer 
neuem an das Gericht, 


chreitet. Nach der in Boſton von 1879 — 1883 
geführten Stateſtin find von 2803 on probatien 


verurtheilten Perſonen nur 44 rückfallig geworden. 
Die Strafe iſt alſo im Falle der bedingten Ber- | 


urthellung nicht mehr die nothwendige Folge des 


Verbrechens, ſondern wird nur vollſtrecht, wenn 


der Derurthelite innerhalb eines gewiſſen Zeit- 


Ein ſehr ſchwerwiegender Einwand gegen das 


ganze Inſtitut der bedingten Verurtheilung iſt aber, 


wie auch die Dereinſgung anerkennt, Der, daß, 


weile, nicht zur Vollſtrechung kommen, dadurch die für 
die Abhaltung von der Derübung von Verbrechen 
fe wichtige Ueberzeugung des Volkes von der 


neihwendigen Berknüpfung des Verbrechens mit | 
der Strafe erſchüttert und untergraben werden 
könnte und daß der Staat, indem er auf die 
Verhängung der öffentlichen Strafe verzichtet, 
bemit zugleich auch über den Anſpruch der durch 


das Verbrechen verletzten Beivatperionen auf jene 
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den Erfolg hat, 


von 
ö welches nunmehr 
e Falles zur endgiltigen Freiiprehung | 


Genugihuung disponirt, welche Ihnen. aus dem 
Strafleiden des Berbrechers zu Theil werden ſoll. 

Wenn man alſo über die Zweckmäßigneit der 
bedingten Berurtiheilung, zumal diefeibe in der 
Praxis noch ſehr wenig erprobt iſt, in Zweiſel 
ſo wird es dagegen ſchwerlich 
Dereini- | 
daß das gegenwärtig in 
Anfehung der Rüdfälligen zerrſchende Syſtem 


fein kann, 
Widerſpruch finden, 
gung behauptet, 


wenn die 


mangelhaft und völlig ungenügend zur wirklichen 


Bekämpfung des Rückfalles it Als Kaupt⸗ 
mängel dieſes Syſtems gelten insbefondere die 
mangelnde Klafſification und die gleichmäßige 
Behandlung der Gewohnheits- und der Gelegen⸗ 
heitsverbrecher, ferner die mißbräuchliche An- 
wendung der kurzzeitigen Sreihelisftrafen, melde 
daß die Nückfälligen in die 
Geſellſchaft wieder eintreten, ohne daß dieſe ge- ı 
nügend geſichert if. Man kann ſich der Wahr⸗ 
nehmung nicht verſchließen, daß Rückfällige und 
Gewohnheſtsverbrecher nur ſehr ſellen dauernd 
gebeſſert aus der Strafanſtalt herauskommen und 
viel zu zeitig, ohne jede Garantie, wieder auf die 


bürgerliche Geſellſchaft losgelaffen werden. Deshalb 


ſoll der gewohnheitsmäßige oder rückfällige Ber- 
brecher nicht mehr von vornherein zu einer zeil- 
lich beſtimmten Strafe 
ſondern nur vorläufig, 3. B. auf 2 Jahre. Nach 
Derbüßung dieſer Strafe erſt ergeht das defini⸗ 


verurtheilt 


tive Urtheil auf Grund eingehender Erkundi- 


gungen über das Vorleben des Delinquenten | 
und auf Grund des Berichtes der Gefängniß⸗ 
Direction. Die definitive Freiſprechung erfolgt 
nur auf Grund der feſten Ueberzeugung, daß der 
Delinquent feine Geſinnung geändert hat und die 
nöthige Charakterfeſtigkeit zur dauernden Be- 


thätigung dieſer Sinnesänderung erreicht hat. 


Falls dieſe Ueberzeugung ſeitens des Richters 
nicht gewonnen wird, fo erkennt der Richter, 
daß der Betreffende enimeber noch eine weitere 
Reihe von Jahren der beſſernden Zucht des Ge⸗ 
| fängniffes oder Arbeitshaufes zu unterwerfen, 
oder aber, daß er als unverbeſſerlich zeitlebens 


zu deliniren ſei. 


Man hat dieſe neuen Ideen übrigens keines- 
wegs als die Theorien gelehrter Profeſſoren 
anzuſehen; vielmehr ſind es gerade a ee 

nter- | 
welche eine Reform in der an- | 
gedeuteten Richtung für dringlich halten. Die 
Thatſache, daß vielfach vorbeſtraften Dieben, inter⸗ 
nationalen bekannten Gaunern immer wieder 


Gefängniß - Divecioren, Staatsanwälte, 


ſuchungsrichter, 


die Möglichkeit eröffnet wird, von neuem Ber- 
brechen zu begehen, d. 
ſchließen, daß bisher nicht genügend dafür ge- 


ſorgt iſt, dergleichen PBerfonen unſchädlich zu 


machen und die Geſellſchaft vor ferneren ver- 
brecheriſchen Angriffen wenigſtens derſelben 
Perſonen zu ſchützen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 8. Januar. Wie das „B. Tagebl.“ 


hört, beadfichtigt die Commiſſion, welche mit der 


Prüfung und Sichtung des Materials für bie 


Reformen in dem Verhältniß zwiſchen Arbeit- 


gebern und Arbeitern ſeitens des Geniral- 


verbandes deutſcher Induſtrieller eingeſetzt iſt, 


ihre Arbeiten inſofern geheim zu halten, als 
Vertreter der Oeffentlichkeit zu denſelben nicht 
hinzugezogen werden ſollen. Man - 


i Man hält une t. 
für angezeigt, andere, außerhalb der beihklügten 


Kreiſe ſtehende Perſonen zur Thellnahme heran⸗ 


zuziehen. Dieſer Beſchluß ift nur inſofern be⸗ 


merkenswerth, als damit zur Discuffion geſtellt 
wird, was unter „beihelligten Kreiſen“ zu ver⸗ 
fiehen fein dürfte. Nach Anſicht der Großindu- 
Do dürfte nur deren Kreis der berechtigte 
ein; 
Arbeiter und der öffentlichen Meinung. Danach 
hätten dieſe Verhandlungen gänzlich öffentlich zu 


erfolgen, um ebenſowohl den Arbeitermaſſen, wie 


ü i & ü egenheit 
der Allgemeinheit der Staatsbürger Gelegenheit | ein ſelches Berfahren einer ruhigen diplomaliſchen 


| Seogen durch Vermittelung der Preſſe kennen zu | Beratzung der ſchwebenden Fragen hinderlich 


raums ſich eines neuen Vergehens ſchuldig macht. 


zu geben, das grundlegende Material für dieſe 


Koffentlich thut die Staatsregierung das Ihrige 


zur Herbeiführung der Oeffentlichkeit der Per⸗ 
handlungen. Im anderen Falle würde das Mi- 


trauen, mit dem die Arbeiter dieſen Berathungen 
gegenüderſtehen, nur noch gesteigert werden. 


* Kaiſer Friedrich und die Wahlen] Kalſer 
Friedrich war — jo erzählt ein Berliner Bericht⸗ 
erſtatter — ein Feind jeder Beeinfluſſungopolitik. 


Wenn er in Potsdam wohnte, erklärte der Hof, 


marſchall der Dienerſchaft: „Morgen iſt Wahl. 
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werden, 


läßt allerdings darauf 


ganz anders aber lautet die Antwort der rung werde darin aufgefordert, 


anzuweiſen, der Wiederholung derarliger Hand- 


Wer in Berlin wohnt und wählen will, iſt morgen 
dienſtfrel.“ Damit war die Sache erledigt. Wie 
der Kalſer aber als Kronprinz bei aller Zurück ⸗ 
haltung dachte, konnte ſeine Men e an 

ei einer 


einzeinen Aeußerungen eninehmen. 
der heißen Wahlen der letzten Jahre fragte er fo 


gelegentlich einen Lakaien: „Morgen ift Wahl. 
Wer iſt hier aufgeſtellt?“ „Liebermann v. Sonnen- 


berg.“ „Kenne ich nicht. Wer noch?“ „Ludwig 


Loewe.“ „Der Mann hat viele Verdienſte um 
die Berliner Induſtrie.“ — Als Ludwig Loewe 
gewählt war, ſchlug man ſchrecklichen Lärm | 
darüber, daß der Leibkutſcher des Kronprinzen 


für ihn geſtimmt hatte. — (Das kronprinzliche 


Palais gehört zum erſten Berliner Reichsfags-⸗ 


wahlkreiſe, in welchem bei den Wahlen von 
1881 die Antifemiten zum erſten Male Herrn 
Ludwig Loewe einen Candidaten in der Berfon 
des Liebermann v. Sonnenberg entgegenſtellten) 


* [Die Cartellcandidaten und die Freiſinnigen.] 


Darf ein Cartellcandidat die Wahlhilfe anderer, 
außerhalb des Cartells ſtehender Parteien an- 
rufen? Dieſe Frage war von den „Famb. Nachr.“ 


mit großem Aufwand von ſittlicher Entrüſtung 
verneint worden; einen Akt der Felonie begehe 
diejenige Cartellpartei, die ſich die Hilfe 3. B. der 


| Sreifinnigen gefallen laſſe. Die „Köln. Ztg.“ welft 


dieſen Standpunkt entſchieden zurück; fie iſt ſo 


gütig, zuzugeſtehen, „daß es auch bei anderen 


Parteien edelgerichtete, patriotiſch geſinnte und 
ruhig denkende Männer giebt, deren Gruß uns 
1 entehrt, deren Berührung uns nicht be- 
udelt, 
flecken auf unſerem blanken Schilde zurückläßt.“ 
So freundliche Worte hat 1155 die „Köln. Zig.“ 
für dieſelben Freiſinnigen, die ſie vor Beginn der 
Wahlbewegung fait täglich als Baterlandsfeinde 
denuncirte. Jetzt, da man ihrer bedarf, werden 
die Reſchsfeinde plötzlich zu „edelgerichteten, 
patrlotiſch geſinnten“ Männern, deren Wahlhilfe 
nicht entehrt. 
* [Eine dritte Patrontaſche für 

Infanterie.] Die Diliiär-Effecten-Fabriken werden 


demnächſt wieder rege Thätigkeit entfalten müſſen. 
Es gilt, die großen Patrontaſchen herzuſtellen, 


welche unſere Infanterie neben den zwei bis- 


herigen, vorn am Koppel zu tragenden Taſchen 


erhalten ſoll. Bisher war bekanntlich der Reſerve⸗ 
vorrath an Patronen in Blechbüchſen unter- 
gebracht, welche in Seitentaſchen des Torniſters 
geſtecht wurden. Nit dem erhöhten Bedarf 
machte ſich die Nothwendigkeit einer anderen, 
auch leichter zugänglichen Unterbringung geltend. 
Die neue „dritte“ Patrontaſche, welche die ge- 


wünſchte Jerbeſſerung bringen foll, wird hinten 


am Koppel unter dem Torniſter getragen werden. 
Sie iſt aber zur Exleichterung des Tragens auch 
am Torniſter mit befeſtigt. Im Inneren enthält 
fie aus Blech gebildete Scheidewände, welche 


6 Abtheilungen für ebenſoviel Packete Patronen 


abtrennen. der Verſchlum wird durch Knöpfe 


bewirkt und läßt ſich in Folge deſſen leicht hand⸗ 
haben. : 


* In Bernburg haben die Nationalliberalen 


und die Freiſinnigen in getrennten Sitzungen den 
Commerzienrath Röſiche als Candidaten auf- 


geſtellt, welcher weder der einen noch der anderen 


Partei beizutreten erklärt hat. i . 


| a 8 Wem (hrivattelegramm) aus 


daß die Nsle, ohne den 
Abbruch ber diplomatiſchen Beziehungen oder 
andere Maßregeln anzudrohen, in einem ſehr 


feſten Ton gehalten ſei. Die portugieſiſche Regie- | 


ihre Agenten 


lungen, wie ſie dem Major Serpa Pinto in 
Rfrika zugeſchrieben werden, vorzubeugen, da 


lernen. Denn von dem Ausgang dieſer Be- ſein könnte. — Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird 


rathungen hängt viel ab für den ſocialen Frleden 
und die Jortentwickelung unſerer geſammten 
wirthſchaftlichen Zuſtände. 
wenn Strafurthelle, und ſei es auch nur ausnahms⸗ 


tdeiter gemeldet, daß die Antwort der portn- 


gieſiſchen Regierung noch ausſtehe, aber gegen 
Ende dieſer Boche erwartet werde. In diplo-⸗ 
maliſchen Kreiſen glaube man, daß die portu- 


gieſiſche Regierung einwilligen werde, die ge- 
wünſchten Anweiſungen zur Aufrechterhattung 


vorausgeſetzt, daß 


des status quo zu erxtheilen, 
(W. T.) 


ſeiſens Englands das Gleiche geſchehe. 
Türkei. 


eee eee 


„Sen wann gehſt du mit der?“ 
Mattenbauer fein Verhör fort. 
bauer gegen ſeinen Willen. 


treten, legte die Fand auf feine Schulter und 
ſprach ernft, faſt feierlich: i i 


bin nicht dein Meifter und hab' bir nichts zu be- 


fehlen, aber ich bin dein Freund und möcht' dir 
zum Guten ratten; ich bin der Großvater zu 


deinem Kind, und es liegt mir am Herzen, daß 
das Kind eine gute Mutter bekomme; ich bin der 


Gemeindeälfeſte, und da liegt mir die Pflicht ob, 


dich an dein Gelöbniß zu gemahnen, treu dem 
Bund zu bleiben.“ 

Kab ich's in etwas gebrochen?“ fragte Bene- 
dict, und aus dem Ton 
wie verhaltener Troß. 


„Das habe ic nicht geſagt, und wenn du es | 
geihen häkteſt, fo iſt das deine Sach“ und du weißt, 
daß bei uns keine Gewalt in keinerlei Art gilt, 
eber ich hab' gemeint, wenn ein Mann mit einem 
Maidli geht, dann hat er angefragt bei ihr, oder 
Bat doch die Absicht anzufragen. Und meinft du, 
ber Wißler wird feine Tochter einem geben, der 


nur im Land geduldet iſt, der nicht zur augs- 


zur calviniſtiſchen Lehre bekennt.” 


Der Bodenbauer zuckte die Achleln und blickte 
ſchweigend und ſo ſcharf zum Fenſter hinaus, als 
wollte er den Maulhes mit dem Gretli erſpähen. 
zur Augsburger Confeſſion 
benennen? dann biſt wenigſtens ſicher, im Land 


„Ober williſt dich 


bleiben zu können.“ 


Die letzte Bemerkung war nicht ganz frei von 


Bliterkeſt, aber es kränkle den Nattenbauer auch 
gar zu ſehr, daß ſich Benedict fo trotzig gegen 
im verhielt, der zu ihm wie ein Vater gemefen 


viele Jahre, ehe er feine Tochter zur Frau be- | 


gehzie; denn fein leiblicher Bater war geſtorben, 


jetzte der N 
„Ja — ſeit mir's beilebt“, entfuhr dem Boden- 


feiner Summe klang es 


als Benedict noch ein ganz kleiner Bu. der 1 
Ser; geworden, als er Nuth ſagen hörte: „Biſcht 
wieder da, o du liebes Greili, du!“ Und er hatte 
die firme gelöſt und ſie weit von ſich geſtrecht, 


Bodenbauer hatte die Arme über die Bruſt ge- 


kreuzt, als wollt' er den Sturm zurückdrängen, 
5 der in igm aufbegehrte, aber ſagte nichts. 
Der Mattenbauer war dicht an ihn herange⸗ 


„Du weißt jetzt meine Meinung, thun kannſt 


du, was du willſt, biſt dein eigener Herr.” Mit 
dieſen Worten wendete fi der Mattenbauer von 
„Benedict, bu kannst thun, was dir beliebt, ic | 


ihm, nahm das Schreiben vom Tiſch auf und 
ſchloß es in den Schrank. 


Benedict kämpfte mit ſich, daß ihm die heißen 


Tropfen auf die Stirne traten, ihm war's, als 


hätte er einen Stier an den Körnern, der ſich 


hoch aufbäumte und ihn zu Boden werfen wollte; 


er wollte ſprechen, doch ihm verſagte die Stimme. 
Da ertönt ein langgesogenes Brüllen durch die 
tlefe Stille der hereinbrechenden Nacht. „Der 
Matthes“, „s Grein“ hört man im Haufe und 
vor dem Haufe rufen. Der Mattenbauer geht in 


die Küche, aus der ſoeben Ruth und Urſchel 
hinausſtürmen, der Hannes ſtolpert eiligſt mit 


der Laterne aus dem Stall, der Bub fährt aus 
nahm, ſagte der Mattenbauer: 


tiefem Schlaf von der Bank vor dem Kauſe auf, 
er halte den Meiſterknecht gebeten, auf den 


Matthes und's Gretli warten zu dürfen, und 
David, der Meiſterknecht, fteht ſchon neben dem 
Bretii und klopft ihm den breiten Nacken, als 
t. die anderen herzunamen, um Matthes und's 
burgeſchen Confeſſion gehört; weißt nicht, daß fte | 
ihn den „lutterſchen Pickgopf“ nennen, der giebt 
es auch nicht dem Ulrich Steiner, weil der ſich 


Greili zu begrüßen. 
Das gab nun ein Freuen und Fragen, 


nun fein Recht als Melker geltend machle und 
Greili in den Stall auf ſeinen alten Platz führte, 


damit das Vieh fein Ruh’ bekommt, da ging 
Ruth mit ihm und gab ihm das erſte „Hampfel“ 
und Urſchel eilte in 
die Küche, um dem Matthes das Nachteſſen zu 
richten. Dem Bodenbauer war der Matthes 
gerade zur rechten Zeit gekommen; durfte er doch 
nun dem Vater keine Antwort geben. „Thun 
die narrig mit dem Dieh“, hatte er anfangs noch 
vom Trotz befangen gebrummt, dann aber war 


friſchgeſchnittenen Sutters, 


ein 
Slreichein und Klopfen und ein Brüßen und 
Schauen nach dem Greili; dazwiſchen ſprach der 
Meiſter mit dem Matthes, und als der Hannes 


iim doch bfunderbar weich und warm ums 


als wollte er etwas von ſich abwehren; dann 
hate er ſich 


dem Matthes entgegen. 

„Der Noßknecht will dir den Beſcheid geben“, 
ſagte er, und während Matthes eintrat, ging der 
Mattenbauer wieder in die Küche zurück. 

Nachdem der Roßknecht dem Bodenbauer das 
Geld für das Stinle auf den Tiſch gezählt hatte, 
zog biejer. einen langen Beutel hervor und gab 


ibm drei blanke Neuthaler für den geleiſteten 


Dienſt; dann gingen fie mitſammen in die Küche, 
wo Matthes ſich zum Eſſen nieder ſetzte, während 
der Bodenbauer ſeinen Gurt vom Nagel nahm, 
in die Stube zurückkehrte, fein Geld in den Gurt 
ihat und denſelben umſchnallte. Als er in die 
Küche zurücktrat und Stock und Hut zur Hand 


„Wie willſt's mi’m Gretli halten?“ 


„Wie ich geſagt hab', je nachdem du's ſchätzſt, 
zahlſt dafür — gute Nacht, Vater“, und er reichte 


d, aber ſein Blick war nicht ſo voll ; 
ie 1010 Verſucher ſie in die Irre geführt und ein guter 


und klar beim Abſchied wie beim Millkomm. 
„Komm gut heim“, 
ſich von feinem Sitz erhebend. 


der ihm gefolgt war und ſich um⸗ 


geklemmt, 
ob der nicht folge, 


drehte nach ſeinem Heren, 
wie er es gewohnt. 


Der Matlenbauer verſtand wohl die Abwehr 
5 0 während ihres Vaters Worte die gefalteten 


ſeiner Begleitung, ſetzte ſich nieder und ließ ſich 


weiter von Matihes über den Markt berichten. 
Benedict traf Ruth im Thorweg, die eben aus © 
weinen können. 


dem Stall kam. 


„Biſt froh, daß's Gretli wieder im Stall haft?“ ! 
, 19 7 ſich und Ruth rug die Bibel an ihren Platz. 


fragte er. 


„Ich kann's nit ſagen, wie“, gab fie ihm zur 


Antwort, und fügte hinzu: „WIR heim?“ 


und deren Wahlhilfe keinen Schmutz- 
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London, 7. Januar. Ueber den Inhalt der 
geſtern von dem engliſchen Geſandten in Liſſabon 
dem Miniſter bes Kuswärtigen de Barros Gomes 
überreichten Note Lord Salisbneys erfährt das 


„Reuter'ſche Bureau“, 


Ie mein‘, es if Zelt. 


zur Thüre gewendet. Als er die 
Thür öffnete, trat ihm der Mattenbauer mit 


iloſe hinkommt, 


ſprach der Mattenbauer, 
In dem Augen- | 
blick zog Benedict auch dan, „Die | 

1 „daß er faſt dem Tiras den Schwanz 
ee a und wird nicht ungeftraft bleiben“, ſchloß er tief 


in Cairo, zum Oberbefehlshaber der Truppen in 
Macedonien zu ernennen. Die Haltung Briechen- 
lands ſoll, wie geglaubt wird, dieſe ernſte Maß⸗ 
regel veranlaßt haben, aber die Zuſtände in 
Serbien hätten muthmaßlich ebenfalls eimas da⸗ 


mit zu thun. 
Rußland. 

* [Der Zar und die Revolution in Braſilien.] 
Bezeichnend für die Stellungnahme des Zaren 
gegenüber der Staatsumwälzung in Braftlien iſt 
die auf vier Wochen feſtgeſetzte Joftrauer für die 
Kaiſerin von Braſilien. Eine fo ausgedehnte 
Hoftrauer fand bisher nur für die regierenden 
Herrſcher europalſcher Großmächte, zuletzt für 
Kaiſer Friedrich III., ſtait. Das Geremonien- 


meiſteramt ſchlug eine dreiwöchentliche Hoftrauer 


vor; Kaiſer Klexander befahl jedoch eine vier⸗ 

wöchentliche, d. h. die höchſte Trauer, um kund⸗ 

zuthun, daß er die in Braſtlien vorgekommenen 

Ereigniſſe als nicht rechts giltig betrachtet. 
Braſilien. 

* [Die Nachricht von dem Tode der Kaiſerin 
Thereſa] drachte in Rio de Janeiro eine tief- 
gehende Erregung hervor. An dem Tage wurden 
ſämmtliche öffentlihe Cuſtbarkelten abbeſtellt. Die 
Schaufenſter aller Läden wurden in Flor gehüllt. 
Trauerflaggen wurden auf den Wohnhäuſern 
aufgezogen und die Kleidung der damen war 
am ſelben Tage ſchwarz. Oeffentliche Gebäude 
zeigten keinerlei Trauerſchmuchk. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Jan. der „Reichs anzeiger“ meldet: 
Durch Eniſcheidung der Reichscommiſſion iſt 
das von dem Regierungspräſidenten in Lüneburg 
am 24, September 1889 ausgeſprochene Verbot 
des Vereins für volksthümliche Wahlen in Lüne⸗ 
burg aufgehoben. 

Stuitgart, 8. Januar. Das Befinden des 
Königs iſt ein befriedigendes. Die Königin fühlt 
fi entſchieden gekräftigt. . 

London, 8. Januar. Aus Liffebon erhält die 


„Times“ eine Drahtmeldung, welche die dortige 


Lage in Folge des engliſch-portugieſiſchen Colonial 
zwiſtes als überaus ernſt darſtellt. Ein Bruch 
zwiſchen England und Portugal wäre nur eine 
Frage weniger Tage, vielleicht Stunden (2). Die 
Liſſaboner Zeitungen erklären nachdrücklich, Por⸗ 


tugal könne und werde nicht nachgeben. Man be⸗ 


fürchte in portugieſiſchen Negierungskreiſen, daß 
England entweder einen Punkt an der Küſte von 
Mozambique, die Delagoa-Ban oder Quilimane 
beſetzen werde. Aus Zanzibar wird gemeldet, 
daß die dort verſammelten eun britiſchen 
Kriegsſchiffe eines nach dem anderen mit ver- 
ſiegelten Ordres abgehen. Dies deutet an, daß 
die engliſche Regierung irgendwo einen Schlag zu 
führen beabfihtigt, falls die erwartete portu- 


gieſiſche Antwort auf Salisburys letzte Note keine 8 


Shanghai wird gemeldet: Durch eine Vaſſerhoſe 


iſt unweit von Nanking großer Schaden ange⸗ 


richtet worden. 100 Perſonen ſind ertrunken. 

Rom, 8. Jan. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit 
ihren Töchtern heute 1 Uhr nach Berlin abge- 
reift. der König, die Königin, der Kronprinz ⸗ 
der Miniſterpräſident Crispi, der Bürgermeiſter 
von Rom, der deutſche und der engliſche Bot- 
ſchafter und andere hohe Perſönlichkeiten waren 
am Bahnhofe zur Verabſchiedung anweſend. 

Petersburg, 8. Januar. Der bekannte Aftronom 
Stouwe, Director der Nikolal-Fauptiſternwarte⸗ 
iſt auf ſein Anſuchen ſeines Amtes enthoben 
worden. 


Petersburg, 8. Januar. (Privattelegramm.) 


Der Conflict zwiſchen dem Kriegs- und dem 


Finanzminiſter iſt beigelegt. die Koſten für die 


ANeubewaffnung der Armee und andere mill- 
täriſche Neuerungen werden mit den budget⸗ 
ac. [Truppencommands in Macedanien.] | ale 1 
Einem Wiener Telegramm der „Times“ zufolge 
ſoll der Sultan beabſichtigen, Moukhiar Paſcha, 
gegenwärtig außerordenklicher Reichscommiſſar 


mäßigen Mitteln im Laufe mehrerer Jahre ge- 
decht. Im Budget für 1390 find 


eee 


„u ſchönen @ruß an's Muetterli und dem 
Meitſchi — bring's nimmer rauf?“ 

„Doch; wann kommt's dir recht?“ 
„es Meitſchi kommt mir alleweil recht.“ 

„Gute Nacht, Ruth.” 

„Gute Nacht, Benedict.“ 2 

Sie begleitete ihn vor die Thür. Er ging und 
ſie ſah ihm nach, bis die hohe Geſtalt im Dunkel 


hier für 
50 Millionen eingeſtellt. E 


En 


der Nacht verſchwunden — die Sterne flim- 


merten über ihm und Ruths Stern gab ihm das 


Geleit. 


Als Ruth in die Küche trat, hatte Matthes fein 
Mahi beendet und Urſchel ging David und Hannes 


zum Adendſegen rufen; Ruth reichte die Bibel 


vom Sims und legte fie vor den Vater. Er ſchlug 


ſie auf, und als die Knechte verſammelt, las er 


aus dem 18. Kapitel der Sprüche Salomos die 


erſten Berſe: „Wer ſich abſondert, der ſucht, was 


ihn gelüſtet, und ſetzt ſich wider alles, was gut 
iſt. ö . 
ſondern was in feinem Herz ftecht. Wo der Gott⸗ 


Schmach mit Lohn.“ 
Mit wenigen Worten mahnte er fie darauf, 
offen ihre Wege zu wandeln; wenn aber der 


Freund ihnen wieder auf den rechten Weg helfen 
wolle, ſollen fie nicht ſtolz thun, denn wenn Einer 
zu Grunde gehen foll, wird fein ger; zuvor ſtoh, 
und „ein ſtolzes Her; iſt dem Herrn ein Greuel 


bewegt, denn er hatte geſprochen von dem, was 


ſein Her; voll machte. 


Ruth hatte ihn wohl verſtanden und halte 


Hände feft und immer feſter in einander gepreßt, 
und ihr war fo weh, daß fie laut heraus hätte 


Die Knechte gingen zur Ruh. Der Vater erhob 
(Foriſetzung folgt.) 


da kommt Verachtung und 


Ein Narr hat nicht Luft am Derftand, 


- . 3iehen ſei, weil ſie der Zuckertruſtcompagnie als 


Newyork, 8. Januar. Der oberſte Gerichtshof 
von San Francisco entſchied, daß der ameri- 
kaniſchen Zuckerraffinerie das Patent zu ent⸗ 


einer ungeſetzlichen Verbindung beigetreten ſei. 


Danzig, 9. Januar. 

[Auszug aus dem Sitzungs- Protokoll des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Danzig 

dom 4. Januar 1890.] Bei der Conſtituirung 
des Vorſteheramts für das neue Jahr werden 

gewählt: Zum Borfigenden Herr Damme, zum 

erſten Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Otto 

Steffens, zum zweiten Stellvertreter des Vor- 

ſitzenden Herr Kosmack, zu Börſen⸗Commiſſarien 

die Herren Otto Steffens. Nix, Berenz, F. B. 

Stoddart, Th. Nodenacker, Jorck und Richter. 

Dabei werden ſpeciell beauftragt mit der Noti- 

rung der Getreidepreiſe die Herren Steffens, Mix, 
Stoddart und Jorck, der Kohlen- und Petroleum- 

preiſe Herr Berenz, der Zuckerpreiſe Herr Richter, 

der Seefrachten die Herren Th. Rodenacker und 
Gtobdart, zu Hafen. Commiſſarien die Herren 

Berenz und Th. Nodenacker, zu Packhofs-Com- 
miffarien die Kerren Beren:, Ick und Braune, 
zum Commiſſarius für den Bleihof Kerr Damme, 

zum Commiſſarius für die Speicherbahn Herr 
Peiſchow und zu deſſen Stellvertreter Kerr Alfred 
Muscate, zum Commifjarius für den Betrieb 

des Eisbrechers Herr Kosmack und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Stoddart, zum Commiſſarius 

für das Kaus Cangermarkt 45 und den Artushof 

Herr Berenz, als Curatorium der Handels- 
Akademie die Herren Damme, Otto Steffens und 

Mix. Zu Vorſitzenden der Fach⸗Commiſſionen 

werden beſtellt: der Fach Commiſſion I. (Ge- 

treide eic.) Herr Mix, der Jach-Commiſſion II. 
(Holz) Herr Münſterberg, der Fach⸗Commiſſion III. 

(Colonialwaaren etc.) Herr Braune, der Fach⸗ 
Commiſſion IV. (Spedition) Herr Berenz, der Fach- 
Commiſſion V. (Rhederei und Schiffahrt) Herr 

Gibſone, der FJach-Commiſſion VI. (Jucker) Herr 

Richter, der Fach Commiſſion VII. (Spiritus) 
Kerr Berenz. — Die Herren Bernhard Nathan- 

ſohn, in Firma B. Nathanſohn, und Moritz Louis 
Simberg, in Firma Ettinger u. Ginzberg, werden 
auf ihren Antrag in die Corporation aufge⸗ 

nommen. — Nach einer Bekanntmachung des 

Herrn Polizel-Präſidenten vom 30. v. Mts. 
Rommt die Eisbrechabgabe nach dem Tarif vom 
5. Juni 1888 vom 31. v. Mis. ab bis auf 

weiteres wieder zur Erhebung. 

* [Don der Weichſel.] Ueber den Fortgang 

der Eisbrecharbeiten auf der unteren Weichſel 

wird von geſtern Abend aus Dirſchau gemeldet: 
Der in den letzten Tagen anhaltend höhere Waſſer⸗ 

ſtand hat die Eisbrecharbeiten fo erleichtert, daß 
fie in kurzer Zeit von Palſchau bis zur hieſigen 
Siſenbahnbrücke ausgeführt werden konnten. 

Die Eisbrechdampfer „Montau“ und „Oſſa“ er- 
reichten geſtern Abend 6 Uhr die Brücke und 
hatten bis 9 Uhr Abends bereits bis Zeisgendorf 

weitergebrochen. In Folge der ſchwachen Eis- 
decke ſchreitet die Arbeit raſch vorwärts. Die 

Dampfer fahren mitunter zwei Schiffslängen in 
die Eisdecke hinein und es treiben alsdann große 

Tafeln ab. Keute früh wurde von einem Dampfer 

die Hafeneinfahrt aufgebroches. 

I Schiffahrts-Angelegenheit,] Die Löſchung von 
Sckiffsladungen im Hafen von Melbourne ſoll, nach 
Klagen aus ſchiffahrttreibenden Kreiſen, den dort ver⸗ 
hehrenden Schiffen, und zwar insbejondere den Gegel- 
ſchiffen, häufig ganz unerwarteten und unverhältniß- 
mäßigen Aufwand an Zeit und Geld verurſachen. Es 
wird uns hierüber mitgetheilt, daß in den Fällen, in 
welchen nur ganz allgemein Melbourne als Beftim- 
mungsort angegeben iſt, bisweilen zwiſchen Führern 
deutſcher Schiffe und den Ladungs Empfängern 
Meinungsverſchiedenheiten darüber entſtanden find, 
wem die Leichter, Loolſen- und Schlepphoſten zu- 
fallen, wenn ein Theil der Ladung gelöſcht werden 
muß, um den Tiefgang des Schiffes jo zu verringern, 
daß daſſelbe den Fluß hinauf bis nach Melbourne 
felojt gehen kann. (Es ſei hierbei bemerkt, daß der 
Fluß gewöhnlich das Hinaufgehen von Schiffen bis zu 
einem Tiefgange von etwa 17½ Fuß engliſch geſtattet. 
In allerneueſter Zeit ſoll es jedoch vorgekommen fein, 
daß in Folge von Felſenſprengungen im oberen Fluß- 
lauf und wohl auch von beſonders heftigem Regen die 
Tiefe an einzelnen Stellen plöglih für einige 
Zeit ganz unerwartet um 2—2½ Fuß ver- 
ringert wurde). Die Schwierigkeiten find beſonders 
deshalb umſomehr hervorgetreten, als, ſoviel bekannt, 
über die für den Melbourner Kafen geltenden Orts- 
gebräuche, beziehenttich über die dort „ortsüblichen“ 
Töſchungsplätze erhebliche Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen und die bezüglichen Rechtsnormen nicht ganz 
unbeſtritten find. Die Melbourner Handelskammer ſoll 
bereits mehrere Male Anträge auf Erlaß von Be- 
ſtimmungen über den „Custom of the Pert“ berathen 
haben, ohne daß dabei eine Einigung erzielt worden 
wäre. Die Verfrachter werden daher gut thun, bei 
Ladungen nach. Melbourne genaue Beſtimmungen 
über den vereinbarten Cöſchüngsplatz bezw. über 
Zahlung der Leichterkoſten u. f. w. zu treffen. Ferner 
iſt der Artikel 76 der „Melbourner Harbour Trust Port 
Regulations“ zu beachten, welcher über die Zeit An- 
ordnungen trifft, während welcher Schiffe an den 
dortigen Werften, Anlegeplätzen u. ſ. w. liegen dürfen. 
Eg iſt darin beſtimmt, daß vollbeladenen Schiffen unter 
100 Tonnen 3 Tage gewährt werden und für jede 
weiteren 50 Tonnen je ein Tag mehr, jedoch nur bis 
500 Tonnen. Schiffen von größerem Raumgehalt wird 
für jede weiteren 100 Tonnen je ein weiterer 
Tag geſtattet. Nicht voll beladene Schiffe er- 
halten verhältnißmäßig kleinere Friſten zugewieſen. 
Sonn- und FJeſttage werden nicht eingerechnet. 
Nach Ablauf der Friſt muß das Schiff den vom Hafen- 
meiſter anzuweiſenden Platz einnehmen. Es dürfte ſich 
daher empfehlen, daß die Derfradhter bei Ladungen 
nach dort etwa folgende Beftimmungen in die Chaste 
partie aufnehmen: „Die 4 9 der Ladung hat mit 
möglichſter Beſchleunigung, jedenfalls aber innerhalb 
der durch die Harbour-Zruft-Hafen-Regulationen den 
Schiffen je nach ihrem Tonnengehalt gewährten Friſten 
zum Anlegen an den Werften, Tandungsbrücken u. |. w. 
zu erfolgen. Bei Ueberſchreiten der Friſt fallen dem 
Empfänger aufer den etwaigen Liegegeldern auch noch 
die etwaigen Leichterkoſten u, ſ. w. für die Löſchung 
im offenen Waſſer zur Laſt.“ 

IMNarien- Krankenhaus.] Im hieſigen Marien- 
Krankenhauſe find im Jahre 1889 verpflegt worden 
991 Kranke, und zwar 605 männliche und 386 weib- 
liche, davon waren 606 katholiſcher, 380 evangeliſcher, 
5 moſaiſcher Confeſſion. Geheilt wurden 833, unge- 
heilt 53 entlaſſen, 105 ſind geſtorben. Unentgeltlich 
wurden 70 Kranke an 2647 Pflegetagen verpflegt. 

[[ Wochen-Nachweis der Berölkerungs⸗ Vorgänge 
vom 29. Dezbr. bis A. Jan.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 38 männliche, 3 weibliche, zuſammen 
81 Kinder. Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, zu ⸗ 
ſammen 5 Kinder. Geſtorben 65 männliche, 56 weib⸗ 
liche, zuſammen 121 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0—1 Jahr: 19 ehelich, 7 außerehelich ge- 
borene. Tobesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und 
Eroup 2, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 2, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 1, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 19, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 20 (davon 8 an Influenza reſp. 


Srippe und 3 an Keuchhuſten), alle übrigen Krank- 
heiten 56. 


ph. Dirſchau, 8. Januar, Wie feiner Zeit gemeldet 
iſt, wurde vor mehreren Monaten der Steuererheber 
Bartigheit, der die Staats-, Kreis- und Provinzial- 
ſteuern einzuziehen hatte, vom Amte ſuspendirt und 
bald darauf verhaftet. Seſtern wurde von der Giraf- 
kammer in Pr. Stargard wegen Unterſchlagung und 
Betruges gegen B. verhandelt. Die Bertheidigung 
führte Herr Rechteanwalt Thurau- Pr. Stargard. Die 
Anklage ging dahin, daß B. ſich in den Jahren 1886/89 
als Beamter 2986 Mk. in rechtswidriger Abſicht zuge⸗ 
eignet und den Dirſchauer Beamten Derein um 1000 Mk. 
und den Rendanten Götz um 2000 Mk. geſchädigt habe. 
Der Angeklagte, der dem Staatsanwalt gegenüber 
früher ein Manco eingeräumt, beſtreitet die ihm zur 
Laſt gelegten Vergehen und giebt an, daß er oft, da 
die Steuern nicht pünktlich einliefen und Executionen 
erfolglos blieben, durch Beſtände des laufenden 
Jahres Mancos aus dem Vorfahre beglichen habe, 
ferner, daß er Poſten, die als nicht gebucht 
bezeichnet würden, oft ſummariſch gebucht habe, da 
die Köhe der einzelnen Einnahmen ihm entfallen ſei. 
Wegen Kränklichkeit habe er im letzten Halbjahre die 
Journale nur mangelhaft führen können. Der Ber- 
theidiger behauptet, daß höchſtens ein Manco von 10 
bis 50 Mk. vorhanden ſei. Da der vorgeladene Gadı- 
verſtändige, Controleur Herr-Pr. Stargard, erklärte, 
daß er bei der verwickelten Buchführung des Ange⸗ 
klagten dazu augenblicklich nicht im Stande fei, wurde 
auf Antrag des Staatsanwalts der Termin vertagt 
und der Gachverſtändige aufgefordert, ein Gutachten 
darüber ſchriſtlich abzugeben, welche Einnahmen und 
Ausgaben der Angeklagte in feiner Kaſſen verwaltung 
in den Jahren 1886—1889 gehabt habe. 

5 Königsberg, 7. Januar. Ein neueſter Erlaß 
unſeres Cultusminiſters richtet ſich bekanntlich gegen 
büreaukratiihe Kuswüchſe in der Schulverwaltung. 


eigen auch Vorgänge in unſerer Stadt. Wenn der 

iniſter bereits den Kreisſchulinſpectoren ans Herz 
‚legt, daß der ſchriftliche Verkehr mit den ihrer Auf- 
ſicht unterſtellten Lehrern möglichſt eingeſchränkt und 
alſo durch mündlichen Verkehr erſetzt werde, ſo kann 
es noch weniger ſeinen Intentionen entſprechen, daß 
auch die zwiſchen dem Director und den Lehrern der ⸗ 
ſelben fänſtalt nöthigen Abmachungen auf ſchriftlichem 
Wege in Geſtalt eines Erlaſſes ſeitens des Directors 
erfolgen, den geleſen zu haben die Lehrer durch Unter- 
ſchrift bezeugen müſſen. So aber wird es hier bei 
uns in Königsberg wenigſtens ſeitens einiger — von 
auswärts hierher gerufener Directoren gehalten — 
und es erregte dieſe Neuerung lebhaftes Befremden 
bei den beiden Lehrercollegien, deren eines einem 
ſtädtiſchen Gymnaſtum, das andere einem Ober-Real- 
gumnafium angehört. Wir find gefpannt darauf, ob 
der miniſterielle Erlaß auch auf diefes Verhältniß feine 
Wirkung üben wird. 

— Wie man ber „Kreustg.“ von hier telegraphirt, 
paſſirte geſtern Nachmittag mit dem fahrplanmäßigen 
Petersburger Courierzuge ein beſonderer Galon- 
Wagen hier durch, welcher 60 Millionen Mark 
ruſſiſcher Staats-Effecten und die entſprechenden Be- 
gleiter mit ſich führte. Die ruſſiſchen Effecten ſind von 
Pariſer Bankiers übernommen. Der Pariſer Markt 
hat überhaupt in jüngſter Zeit hunderte von Millionen 
ruſſiſcher Staatspapiere realifirt. 


Falbs kritiſche Tage. 


(Landwirthſchaftliche Original- Correſpondenz der 
N „Danziger Zeitung“.) 

Gegen Ende des Jahres 1888 machten wir an 
dieſer Stelle auf Falbs kosmiſche Theorie und ihre 
Anwendung auf Vorherbeſtimmung einzelner 
Wettererſcheinungen aufmerkſam. Um die der⸗ 
ſelben zu Grunde liegenden Gedanken kurz zu 
recapituliren, ſei angeführt, daß die Anziehung 
des Mondes und der Sonne auf die Erde eine 
große Rolle ſpielt. Sobald dieſe drei Weltkörper 
in einer Linie ſtehen, was bei Bollmond und 
Neumond der Fall ift, verſtärkt ſich dieſe An- 
siehungskraft. Daſſelbe geſchieht zur Zeit der Erd ⸗ 
nähe ſowohl zur Sonne als auch zum Monde; 
endlich hat auch der Kequatorialſtand der 
Erde zu den beiden anderen Körpern auf 
die Anziehungskraft Einfluß. Die letztere richtet 
ſich nicht bloß auf die Meere und Atmoſphäre, 
ſondern auch auf das feuerflüſſige Innere der 
Erde und die zwiſchen demſelben und der feſten 
Erdrinde angeſammelten Gaſe. Die vorhin er- 
wähnten Erſcheinungen nennt Falb Fluthfactoren 
und nennt die Tage, an welchen mehr oder 
weniger von ihnen vereint vorkommen, kritiſche 
Tage 1., 2., 3. Ordnung. 

Für das Jahr 1889 haben wir nun Beobach- 
tungen angeſtellt und notirt, um zu verſuchen, 
ob dieſe Vorherſagungen thatſächlich eintrafen und 
etwa für den Landwirth nützlichen Anhalt zu 
geben im Stande find. Zu dieſem Zwecke er- 
ſchien es nicht nothwendig, Beobachtungen von 
wiſſenſchaftlicher Genauigkeit zu machen, ſondern 
es müſſen Bemerkungen im Notizkalender, wie 
die meiſten Landwirthe fie zu machen gewöhnt 
find, genügen. Auffallende Erſcheinungen aus 


anderen Gegenden wurden, wie die ge- 
rade zur Hand liegenden Zeitungen ſie 
meldeten, eingetragen, doch machen dieſe 


Notizen keineswegs den Anfprud auf Bollftändig- 
keit. Wir bemerken, daß nach Falb die Wirkung 
der Fluthfactoren oft einen, auch zwei Tage vor 
oder nach dem kritiſchen Tage eintritt. Die 
Beobachtungen ergaben folgendes Neſultat: 

I. Kritiſche Tage 1. Ordnung: 

17. März: Schneetreiben bei hefilgem Winde; 
am 14.: ſchlagende Weiter in Brynalln; am 15.: 
Kagel in Rom, ſchlagende Wetter in La Lavade 
und Dernazedes; am 16.: Orkan bei Samoa, 
Schnee in Rom und Neapel. 

15. April: keine auffallende Erſcheinung; am 
16.: Schneetreiben. 

15. Mal: keine auffallende Erſcheinung; ®e- 
witier und Wolkenbrüche in Schleſien, Mark, 
Thüringen, Bremen. 

9. September: Prachtwetter. 

24, Oktober: ſchwacher Regen; bei Sluhm ca. 
6 Zoll Schnee, bei Oſterode ca. 8 Zoll Schnee, 
die Bahn Zajonskowo-Cöbau unfahrbar. 

23. November: keine auffallende Erſcheinung. 

II. Kritiſche Tage 2. Ordnung: 

1. Januar: plötzlia, eintretender Froſt; am 

30. Dezember 0 Gr., 1. Januar — 8 Gr., 2. Januar 


— 15 Gr. R. 
Wind mit Regen; 


31. Januar: 
Sturm. 

15. Februar: keine auffallende Erſcheinung; 
14. Februar ſtürmiſch, Schneetreiben. 

1. März: plötzlich kalt, — 10 Gr. Schneefall. 

31. März: keine auffallende Erſcheinung; 
1. April ſtürmiſch. Schneeireiben. 

13. Juni: keine auffallende Erſcheinung. 

12. Juli: kurz vor- und nachher Gewitter; 
Orkan mit Gewitter und Hagel in Oberſchleſien, 
daſſelbe am 13. in Sachſen, bei Jena und Turin. 

25. September: keine auffallende Erfheinung; 
am 27. Orkan bei Neapel. . 

9. Oktober: Prachtwetter. 

22. Dezember: ſtürmiſch, Schneetreiben. 


1. Jebruar 


Wie durchaus angebracht uud nothwendig das iſt, 


III. Kritiſche Tage 3. Ordnung: 

17. Januar: keine auffallende Erſcheinung; 
ſchlagende Weiter in mehreren engliſchen Berg ⸗ 
werken. N 

30. April: keine auffallende Erſcheinung. 

29. Mai: ſchwaches Gewitter; ftarker Froſt in 
Ontario. 1 Cim. Eis. Erdbeben im nordweſtlichen 
Frankreich und England. Starke Gewitter mit 
großen Berwüftungen bei Hongkong. 

28. Juni: keine auffallende Erſcheinung. 

28. Juli: ftarker Regen; am 29. und 30. Sturm; 
Erdbeben in Japan. 

26. Auguft: keine auffallende Erſcheinung. 

7. November: plötzliche Erwärmung, + 7 Grad. 

7. Dezember: keine auffallende Erſcheinung; 
Erdbeben in Rom, Dalmatien, Bosnien. 

Betrachten wir die Nolihen, fo ergiebt ſich zu ⸗ 
nächſt daraus, daß an der großen Mehrzahl der 
kritiſchen Tage auffallende Erſcheinungen einge ⸗ 
treten waren. Solche fehlten zweimal unter ſechs 
kritiſchen Tagen 1. Ordnung, zweimal unter zehn 
Tagen 2. Ordnung, dreimal unter acht kritiſchen 
Tagen 3. Ordnung. Doch wir müſſen wiederholen, 
daß die Aufzeichnungen über Wetterſcheinungen 
in anderen Gegenden auf Vollſtändigkeit keinen 
Anſpruch erheben. daß alſo auch dieſe 7 Tage 
leicht an einem Winkel der Erde durch beſondere 
Erfcheinungen ausgezeichnet geweſen fein können, 
ohne daß unſere Zeitung die Nachricht brachte. 

Außerordenllich verſchleden iſt nun die räum⸗ 
liche Wirkung der „Fluthfactoren“. Wenn die 
Conſtellation des 17. März den verhängnißvollen 
Orkan bei Samoa bewirkte, der unſere koit- 
baren Schiffe und noch koſtbarere Menſchenleben 
vernichtete, gleichzeitig das fübliche Italien mit 
Schnee überſchüttete und in den Bergwerken 
Englands und Frankreichs ſchlagende Wetter, 
welche wahrſcheinlich durch Gasausſtrömungen 
aus dem Erdinnern entſtehen, her vorriefen, fo 


wird man ſich der die ganze Erde umfaſſenden 


Kraft der wirkenden Urſachen wohl bemuht und 
kann, da ähnliche Erſcheinungen ſich oft wieder⸗ 
holen, ſchwerlich leugnen, daß Falbs Theorie 
dadurch Beſtätigung findet. Aber wenn man 
fragt, ob die räumliche Ausdehnung der Er- 
ſcheinungen vorher mit einiger Wahrſcheinlichkeit 


zu bemeſſen iſt, wird dieſe Frage verneint werden 


müſſen. Und gerade hierauf kommt es an, 


wenn die Falb'ſche Theorie praktiſchen Werth 
für die Schiffer, Fiſcher und vor allem für die 


Landwirthe gewinnen ſoll. 

Im Jahre 1888 brachte der 4. November, ein 
kritiſcher Tag 1. Ordnung, für ganz Norddeutſch⸗ 
land plötzlichen Froſt, der bei uns bis 10° R. 
beirug; viele mit Kartoffeln und Rüben beftellte 
Felder froren ein. der Inhalt vieler Mieten 
wurde beſchädigt. damals klagte ſo mancher, 
daß er die Bedeutung des Tages nicht gewußt 
babe, er hätte wenigſtens die Mieten vorher 
zudechen und die Rüben und Kartoffeln 
darin ſchützen können. Dieſe Erfahrung wurde 
Deranlafjung, die Landwirthe auf Falbs Theorie 
hinzuführen. Wenn die Erfahrungen des ver- 
floſſenen Jahres in dieſer Beziehung auch nicht 


zufriedenſtellend geweſen ſind, glauben wir doch 


die Beobachtungen fortſetzen zu ſollen und fordern 
die Gewerbsgenoſſen auf, ſich dabei zu betheiligen. 
Für das laufende Jahr nennt Falb folgende 
kritiſche Tage: 

1. Ordnung: 20. Januar, 19. Februar, 20. März, 
31. Juli, 30. Auguft, 28. September, 27. Oktober. 


2. Ordnung: 6. März, 5. April, 19. April, } 
5. Mai, 3. Juni, 2. Juli, 13. Oktober, 12. November, 


12. Dezember. 

3. Ordnung: 6. Januar, 5. Februar, 18. Mai, 
17. Juni, 17. Juli, 15. Auguft, 14. September, 
26. November, 26. Dezember. 


Literariſches. 


* Von dem intereſſanten, reich illuſtrirten Werke 


„Die Seehäfen des Weltverkehrs““ (Dolkswirih⸗ 
ſchaftlicher Verlag von Alexander Dorn in Wien) liegen 
jezt die ſechs erſten Lieferungshefte vor. Das erſte 


Heft ift dem Mittelmeerbechen und dem ſtatflichen 
Hafen von Trieſt, das zweite hauplſächlich dem Norden 


Amerikas, Montreal und Quebec gewidmet; in den 


folgenden erhalten wir wieder prächtige Anſichten und 
Boſton, 


1 aller Schilderungen von Venedig, 
ewyork, im fünften von Korfu, vom Solf von 
Korinth und vom Piräus. Im Anſchluß an das vierte 
Heft finden wir ſodann in der ſoeben er- 
ſchienenen ſechsten Lieferung die 


Bedeutung als Hafen und Landelsſtadt. An 
der Hand genauer ſtatiſtiſcher Kufſtellungen if 
es uns ermöglicht, ein deutliches Bild von dem atıs- 
gedehnten Verkehr der Schiffahrt, dem enormen Auf- 
ſchwung in commerzieller Beziehung dieſer bedeutendsten 


die ungeheuere Ausdehnung der Rieſenſtadt erkennen 
und die Illuſtrationen der Freiheitsflatue, wie der 
Atlantic Docks zeigen uns, wie alles hier, faſt möchten 
wir jagen ins Ungeheuere in Bezug auf Größen- 
verhältniſſe geht. Der Beginn einer Monographie von 
Philadelphia, dem Juwel der Union, ſchließt das Keſt ab. 
ä — 3 ERS 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 8. Januar. Ein wichlige Entdeckung hat 
die Rönigl. Staatsanwaltſchaft am Landgericht II. in 
Bezug auf die Perſönlichkeit des Dienſtknechtes Sroß 
aus Tempelhof, der den Milchfahrer Luſt ermordet 


und beraubt hat, gemacht. Der Mörder heißt nämlich 


garnicht „Groß“, er heißt vielmehr Kuniſch, genannt 
Richter, iſt in Coswig geboren und ſcheint ſchon Der- 


ſchiedenes auf dem Kerbholze zu haben. Vorläufig 


fteht feſt, daß der Mörder bereits von einer Staats- 
anwaitſchaft in der Provinz ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Dieſe Wendung der Sache erfordert neue Nach- 
forſchungen und macht es unmöglich, die Sache bereits 
in der am 13. Januar beginnenden erſten Schwur. 
gerichtsperiode zur Aburiheilung zu bringen, obwohl 
ein anſcheinend erſchöpfendes Geſtändniß ſeitens des 
Mörders vorliegt. Auch die Sachen gegen den 


Schneider Klauſin wegen doppelten Raubmordes und 


wider den Sattler Bes wegen verſuchten Raubmordes 
find noch nicht ſpruchreif. 

* Barbiers „Jungfrau von Orleans“.] Paris, 
4, Januar. Geſtern wurde „Jeanne d'Arc“ von Jules 


Barbier am Theater der Porte Gt. Martin zum erſten 
Male gegeben. Die erſte Aufführung des Stückes über⸗ 
haupt fand 1873 am Gaité Theater unter Offenbachs 5 


Leitung ſtatt. Johanna wurde damals von Lia Selig. 
der Schweſter der Rachel, geſpieit. 
Exeigniſſe gaben dem Stück damals eine beſondere 


Beleutung. der erſte Akt führt uns in die ländliche 


Hüte Jeannes in Domremy. Die Familie hat ihre 
Abindmahlzeit beendet und Johanna bittet ihren Pater, 


den zahlreichen vor den Engländern geflohenen Land⸗ 
leuten, die vor der Hütte ſtehen, Obdach zu gewähren. 
ken in Haus zu 300 Mk. gerechnet. 
Chergeſang. Darauf weiſt Johanna die Anträge Thibauts 
indem ſie als Grund ihrer Weigerung ihre gött⸗ 


Der Vater willigt ein und die Landleute banken in einem 


zurick, 
liche Berufung angiebt. Nun folgt der Monolog Johannas, 
in dem Barbier Schiller folgt. Während aber bei 
Schller die Jungfrau bereits von ihrer Miſſien 
durchdrungen iſt, ſchwankt fie bei Barbier noch und 
muß erſt durch eine Viſſton zweier Heiliger und durch 
Enzelsgeſang in ihrem Vorſatze beſtärkt werden. Im 


ügliches und riß das P 
Die Pracht der Koſtüme nnd Decorationen iſt geradezu 


of Reviews“ zur Ausgabe 
fte 2 a kei 
ſchiedenen Nationen zufammenzufallen, 
In der Herausgeber zu viele periodiſche Schriften 


deutendſten Revuen, 


Foriſetzung der 
ausführlichen Schilderung von Newnork in ſeiner 


falſche 


Die politiſchen 


olgenden Bilde finden wir Johanna beim Könige 
gart VII in id wo es ihr gelingt, den anfäng- 
lichen Zweifel an ihrer göttlichen Sendung zu beſiegen 
und alle zur Begeiſterung hinzureißen. Der zweite Akt _ 
ftellt die Belagerung von Orleans dar. Darauf folgt 


die Krönung Karls VIE im Dome zu Rheims und der 
i den König. Nach dieſem 
Ritlerſchlag Johannas durch den 911 4 


umphe folgt der Sturz Johannas. 1 
fe inn Gale fie wird verurtheilt und ſtirbt auf 
dem Scheiterhaufen, während aus der Höhe Engels ⸗ 
chöre ertönen. Man erſieht ſchon aus dieſer Inhalts- 
angabe, daß es ſich hier weniger um eine Dichtung 
handelt, die durch ihre erhabene Poeſie und erſchütternde 
Tragik die Hörer erhebt und rührt. Es werden vielmehr 
6 Bilder, welche mit aller Kunſt der Bühnenausſtattung 
und der größten Pracht der Koſtüme das Auge feſſeln, 
vorgeführt. Die Alerandriner Barbiers ſind nur der 
begleitende und erklärende Text zu den Bildern. All 


dieſe Pracht dient wiederum nur dazu, den Liebling 


der Pariſer, Frau Sarah Bernhardt, in einer neuen 
Geſtalt zu zeigen und ins richtige Licht zu ſetzen. 


die muſikaliſchen Einlagen Gounods haben nur dieſen 
einen Zweck. 
Stellen des Stückes vom b 
eine größere Bühnenwirkung zu erzielen. Alle anderen 
Perſonen find neben Johanna nur 
Frau Bernhardts Anregung wurde die berühmte 
Agnes Sorel in Iſolde von Lore umgetauft, damit fie 
die Aufmerksamkeit des Publikums nicht von Johanna 


Frau Bernhardt hat auch verſchiedene 
Autor abändern laſſen, um 


Drahtpuppen. Auf 


ablenke! Das Spiel Frau Bernhardts war ein vor- 
. ublikum zur Begeiſterung hin. 
namentlich bei der Krönung Karls im 


außerordentlich, 
; Der Beifall war infolge deſſen ein 


Dome von Reims. 


ungeheurer. 


Eine engliſche „Revue der Nevuen“,] In nächſter 
Woche wird in London die neue Renne „The Review 
gelangen. Dieſeibe hat den 
Inhalt der Revuen der ver- 
da es nach An- 


giebt und es unmöglich iſt, ſie zu überblicken. An der 
Spitze des Unternehmens ſteht der bisherige Redacteur 
der „Pall Mall Gazette“, Gtead, welcher dem Ver- 
nehmen nach ia von letzterem Blatte zurücgejogen 
hat. Schwierigkeiten dürften der „Review of Reviews‘ 
dadurch entſtehen, daß einige der Verleger der be- 
wie Longman u. Co. und Murray, 
ſich dagegen verwahren, daß man durch Auszüge ihre 
Bublicationen entwerthet oder gar halbwegs über⸗ 


flüſſig macht. 


Jena, 7. Jan. Der Kirchenhiſtoriner Karl v. Hafe 
hat ein ſehr ſanftes Ende gehabt. Noch drei Tage vor 
ſeinem Tode machte er eine Ausfahrt. Haſe bekundete 
in letter Zeit noch öfters fein Intereſſe für die Uni⸗ 
verſität und öffentliche Vorkommniſſe in der lebhafteſten 
Weiſe. Go erſchien er im vorigen Jahre noch zu einem 
Akt bei der Schillerfeier und ju einem Vortrag des 
Prof. Dr. Nippold, ſeines bedeutendſten Schülers. Auf 
ſeinen kurzen Spaziergängen begleitete das kleine 
Männchen, in deſſen unſcheinbarer Geſtalt ein Fremder 
ſchwerlich einen weltberühmten Gelehrten geſucht hätte, 
ein Diener. Kaſe war ein wohlbegüterter Mann, der 
der Götter Neid nicht erfahren hat. Reichgeſegnet war 
fein Leben und Wirken, wele Anerkennungen und 
Ehren find ihm zu Theil geworben. Ber Großherzog 
von Sachſen-Weimar, der wie feine Ahnen die Männer 
der Wiſſenſchaft zu ehren weiß, hatte ihn vor mehreren 
Jahren zur Wee ernannt, wiederholt hat er während 
feines Aufenthalts in Jena den greifen Gelehrten in 
ſeiner Wohnung beſucht. Die Stadt Jena, für deren 
gemeinnützige Beſtrebungen Haſe ſtets ein warmes 
Intereſſe bekundete, verliert in ihm einen ihrer Ehren- 
bürger. Haſe war Ehrendoctor der Theologie, Rechts- 
wiſſenſchaft und Philoſophie. 


. 


Das Schminken. 
Schminke nennt man im allgemeinen jene Miitel. 
welche auf die Haut aufgetragen werden, um das An- 
ſehen derſelben zu verſchönern und ihr eine weiße oder 
rothe Farbe zu ertheilen. 

Die Toilettenkünſte, durch welche man dem Teint 
nachzuhelfen ſucht. find uralt. Schon bei den Frauen 
des grauen Alterihums war die rothe Farbe der 
Wangen beliebt, und wo die Natur eine ſolche ver⸗ 
fagte, mußte ſie durch künſtliche Mittel geſchaffen werden. 

Im alten Ninive war ein Verſchönerungsverfahren 
gebräuchlich, das man ohne Uebertreibung „Smailliren““ 
nennen kann. die Haut wurde zuerſt mit Bimsſtein 
abgerieben und geglättet, dann mit weißer Farbe 
überzogen. 

Ein zu Theben gefundenes Toilettenkäſtchen enthielt 
ein Arfenal von Fläſchchen mit Parfümerien und Schön⸗ 
heitsmitteln. f 

Kuch in der Bibel iſt das Schminken mehrfach er- 
wähnt. Von Iſabel, der Tochter Eth Baals, heißt es: 
„Da Jehu gen Israel kam und Iſabel das erfuhr, 
ſchminkte fie ihr Angeſicht und ſchmückte ihr Haar und 
guckte zum Fenſter hinaus.“ a 

Die Athenerinnen gebrauchten rothe und weiße 
Schminken, ſie verwendeten Bleiweiß und erhöhten die 
Farbe ihrer Wangen mit Zinnober. 


Der Dichter Ovid beſchreibt verſchiedene Schminken, 


welche in Rom gebraucht wurden, und klagt darüber, 


daß die römiſchen Damen beſtrebt ſeien, das Roi, 


Stadt der neuen Melt ſich zu machen. Ein Blick auf welches das Blut ihren Wangen verſagt habe, den⸗ 


den Plan, der zwei volle Seiten einnimmt, läßt uns 


ſelben künſtlich zu geben, daß fie die trügeriſche Bläſſe 
ihres Antlitzes der Anwendung von Bleiweiß ver⸗ 
danken, daß ſie ſogar den Glanz der Augen durch 
künſtliche Mittel erzeugten. An einer anderen Stelle 
erwähnt er, daß es zum guten Tone gehöre, daß jede 
Frau, die geliebt werden will, bleich ſein müſſe. 

Auch Plinius berichtet, daß in Rom kosmetiſche 
Mittel ſehr ſtark in Gebrauch waren, namentlich Erbſen⸗ 
und Gerſtenmehl, Eier, Weinhefe, Kirſchhorn, Narziſſen⸗ 
zwiebeln etc. Aus dieſen Dingen wurde eine Art 
Umſchlag angefertigt, der die ganze Nacht und einen 
Theil des Tages auf dem Geſicht getragen wurde. 


Bon den Römern kam die Sitte des Schminkens 
nach Gallien und Deutſchland. 

In ſpäteren Jahrhunderten wurde dieſe Mode im 
letztgenannten Lande fo allgemein, daß die Zahl der 
Schönheitsſalben auf mehrere Kundert anwuchs. 

Vornehmlich iſt es Frankreich geweſen, wo ſich ſeit 
langer Zeit Schönheitsmittel jeder Art großer Beliebt⸗ 
heit erfreuten. 

Im Jahre 1779 hielt man es für nothwendig und 
geboten, folgende Acte im engliſchen Parlament einzu- 
bringen: „Alle Weibsleute, ohne Unterſchied des 
Alters, Nanges oder Standes, gleichviel ob Jungfrauen 
oder Wittwen, welche nach dem Erlaß dieſer Acte 
irgend einen der männlichen Unterthanen Gr. Majeſtät 
in verrätheriſcher oder betrügeriſcher Weiſe durch 
Schminken, Salben, Schönheitswaſſer, künftlihe Zähne, 
Haare, ſpaniſche Wolle. Corſets, Reifröcke, 
Hackenſchuhe und gepolſtertle Hüften zur Eingehung 
einer Keiraih verlocken, machen ſich der Strafe ſchuldig, 
die das Geſetz über das Vergehen der Zauberei ver- 
hängt hat, und ſoll eine ſolche Zeirath nach Ueber- 
führung des betreffenden Frauenzimmers für null und 
nichtig erklärt werden.“ n 

Ein Statiſtiker, welchem genaue Angaben über die 
Schminke vorliegen, die in den Vereinigten Staaten 
alljährlich gebraucht wird, meint, man könnte für die 
Summe, welche die amerikaniſchen Frauen und 
Mädchen für die Berſchönerung ihres Geſichts ver- 
wenden, jährlich 37 000 Häuſer anſtreichen laſſen, jedes 


Standesamt vom 8. Januar. 


Geburten: Regierungs- Aſſeſſor Karl Coos, T. — 
Kutſcher Auguft Homann, S. — Arbeiter Hermann 
Schnegotzki, T. — Arbeiter George Maß, T. — Eifen- 
dreher Paul Hübner, S. — Schuhmachergeſelle Franz 
Wohlgemuth, T. — Arbeiter Johann Woſtakiewitz, S. 


— Kaufmann Richard Raud, : 5 ee 
Neißner, T. 0 
— . 
. . Rufgebste; Bebeiter Valentin Rikolejeweki in Hohen⸗ 
fein, Weftpr., und Marianne Lewick in Wollenthal. 
Arb. Robert Friedrich Gottlieb Leiß in Cieckau und 
23w. Laura John, geb. Klammer, daſelbſt. Gold- 
ſchmied Stanislaus Adalbertus Dombrowski und 
Bertha Luiſe Felene Szelinski. — Schmiede geſ. Herm. 
17 00 Oit und Antonie Joſefine Arent. — Stellmacher⸗ 
eſelle Karl Ferdinand Franz Kajahn und Klara 
Transiche Dladjolski, — Kaufmann Theodor Wilhelm 
Albert Kiender von hier und Marie Augufte Hurkig 


aus Emaus. 

Helrathen: Arbeiter Robert Lespold Schulz und 
Thereſe Jullanne Wentzel. — Kanzleigehilfe Friedrich 
Ferdinand Simmat und Mela Albertine Hopftock, 
geb. Weller. 

Todesfälle: T. d. Hausdieners Hugo ar 1.3. 
— T. 2 1 bei der Straßeneiſenbahn Karl 
Geyer, 2 M. d. Rittergutsbeſitzers Bolislaw 
v. Eruchalla. 4 J. — S. d. Arb. Johann Kolbowski, 

11 W. — Privatſchreiber Johannes Kinkel Imann, 47 J. 
— Wititwe Johanna Ruch, geb. Katt, 45 J. d. 
Schuhm ahers Kuguſt Duegro, 1 J. — Ach, Friedrich 
Baumann, 40 8. — Kaufmann Friedrich Auguft Zils, 
62 J. — Witwe Thereſe Mathilde Aufter, geb. Meder, 
78 J. — Arbeiterin Amanda Seikowski, 29 J. — T. 
d. d. Malergeh. Max Sdrojewski, todtgeb. \ 


Börien-Depeicen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. Januar (abendbörſe.) Deſtezr. Credit 
achten 278¼½, Franfoſen fehlt, Combarder 19½, unan . 
3% Goldrente 87,50, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: 
ſchmach. 

Wien, 8. Januar. (Abendbörſe.) (Privatverkehr) 
Oeſterr. Creditactien 322,65, Framoſen —, Lombarben 
139,10, Galigier 184,50, ungar. 4% Goldrente 100, 95. 
Tendenz: matt. 
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Nach Gottes unerforſch 
chem Millen ent:chlief heut 

früh 8½ Uhr plötzlich unſe 
innigſtgeliebter Foffnungs 
voller Sohn und unver 
geßlicher Bruder 


Paul Pätſchke, 


ſcheidung des Kofſi 


raths ſi 


dielelben Namens 


mma 2 I 


Stait deen Meldung! 

Heule Abend entihlief nach 
kurzem Leiden mein lieber Mann, 
der Stationsvorſteher Di: 


Heinrih Wannagat |"); 


der 
im, 595 Lebensjahre 
a Thellnahme bittet 


ſtad! 
zu Neu adt 
ſtein zu Danzig, 


Bee enn. 


In unſer Brocurenregifter I 
bene unter Nr. 7 


ebenbaher, 
5, der Chemiker 


Dan d 
eingetragenen offenen Han 
Be fen in Pa Aaradles u. 


Danzig, en 6. dar un 
Königliches Amtsgericht. X 
e e 


unſer n 
e unter Nr. 535 bi 


Hüc mit a e 


von 92 Hektar, 22 


nebſt allen e und 
den darauf errichteten Zebäuden, 
ferner das geſammte Fabrik 
inventar als er nee Ein- 
Werkzeuge, 
ihafls-Gin- und Poe 
und Utenſil en, Mobilien und 
Geräthſchaften zumllebernahme- 


radies geb. Pan 
Zur Derkretung Aa 
1 u 510 richtungen. 


preiſe von 780 00 


ee, 
Die Führung des Handels, Ge⸗ 

noſſenſchaſts⸗ und, Mufterregifters]. 
r bie Beiirhe der A 


zum Gelb 


= 


M 
und 0 der 
Selbſtſchuldnerin 

b. die auf den einge- 
brachten Immobilien 


ch bel den Amisge⸗ 
richten Riefenburg und Dt. Enlau 


im Betrage von 


1. den Deuiſchen Reich sanzeiger⸗ 
3. die „Danziger Zeitung““, 
u Danılaee Allgemeine 3ei- 
von 
publizirte werden. 93 
Rolenbera, Weſtpr., den 14. de 
zember 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


e 


rechnet, währen 


der l 


der Fabrikbet 122 Carl Schramm]! 
eee Neuſtadt, Weſtor. 
itgl jener des erſten Au 


emen 5 mit dem Sitze in 
nen ‚Meltpr., eingetragen fe age ſind 


is der 
die Belellicaf: u gegründet aut) zu 
das notarielle St 19 ut vom 19 De 
zember 889, welches ſich bei un- 
ſeren Anten befindet. 
an 1 if 11 an 3 der 
mmier Bauer un at die Fa 3. der ak n 
brikation von Portland-Cement, der zu u 


fihende r. 


lichen und ornamentalen Zwecken, annover. 
insbeſondere den Erwerb, den 10 


15 zu Neuſtadt in Meftpr. unter girt: 

a Reinh. & 
A ALT e 
brin zum Segenſſande, das e 

60 50 der n be- 


7 und 00 
Kin über je 1000 l eingelhelll. 


heim zu Neuſtadt 


zemher 


— Kaufmann Zohenn 1 


paris, g N (Sckinbcaurle) 
92, 2½, 3 Rente 87,75, ungar. 4 Goldrente 88,75, Fran- 
zoſen 497,50, Lombarden 313,755, Türken 17,82 ½, 
Reaupter 370,31. Tendenz: rubis. Nohzucker 887 loco 
28,20, weißer Zucker per Januar 32,20 ver Februar 
33,69, per März-Juni 33,30, per Mal fuguſt 34 00. 
Zonden, 8. Januar. (Smumcourie.) Eng Sone 
977/68 3% preuß. Conſols 104 4X RNuſſen vor 1887 
San Türken 17½. ungar. 4% Golbrent: 853, Keansie 
92/6, Biahdiscont ½ %. Tenden: ruhig Havanno⸗ 
außer Nr. 18 15. Rübenrobzucker 11½. Tendenz: ruhig. 
Betersburs, 8. Jan. Wechſel auf London 3 M. 91,15, 
2. Orientanleibhe 11 3. Drientanleihe 100%. 
ukfurt a. M., 7. Jan Eſteeden-Societar. (Schluß.) 
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Danzig, 8. Januar. Stimmung: abwartend. Heutige 
Werth für Bafte AR! Rendement incl. 
Haſenplaß If (1.1020 M G5. er Gas france af, 


ster — Im Gebrauch billigster. 


De Aktien lauten auf den In- 
aver und find ſämmtlich von den 
Gründern übernommen worden. 

Der Vorſtand beſſeht nach Ent- 
chtsralbs aus 


ir und Tach ver- 
vindlich für bie Geſellſchalt, 
des Auffi 


rſcheinen der b 
treffenden Nummer und dem Ver⸗ 
fam mlungstage eine Fri von 
min de ens 17 Tagen liegen muß. 
Gründer der Geſellſchaft 


Fabrißkbeſitzer 
. Cementfabriß Neu- 


eſtpr. 
2 ber Re en Tarl Groly 
eſtvr 
3. der Kaufmann Julius Leben- 
4, der Kaufmann Max Durese 


Geier tab Ih Reufiabt Beh. 
a ri euſſa er. 
1055 ieh en ha, den 


42. alie am 31. Dezember * vor- 
Vorräthe an 
materialien, Halb“ und G 
fabrikaten Selen Kohlen etc. 
bitkoften- beiw. Her- 


tend theken 
hof enden ypothe mo. 


84000 MM 
Der hiervon nach apſehung des 
Uebernahmepreiſes für die oben 
ie 5 aufgefüh: Eu Einlagen 


bleibende Reſtbetrag von Al 
34000 wird a 


e der dann noch Mahlende Betrag 
durch baare Zahlung an & 

Carl Gchramm beglichen wird. 
Der zeitige ont (Direktor) 


Rechtsanwalt Carl Groly 
Neuſtadt, Weitp „ als Bır- 


2. der Kaufmann Julius Peben- 
ſtein zu Danzia, als ſtellver- 
tretender enen er, 

eur Baul Schrö⸗ 
deſſen Weiteroerarbeitung zu bau- g. der Bankter Felix Hersfeld zu 


Als Reviſoren zur Prüf des 
Fortbetrieb und die Erweiterung RR Babe hun 


Firma Breunliche art 1. der Kaufmann Ba dein 
eitor., 

en 2. Der ee Bra ene 

Neuſtads Weſtpr., den 29. De- 


Röniglihes amtsgericht. 


3 


mit havarirtem Roh- 


tabak. 


Donnerſtag, 9. Januar 1890 
Bormtitags 10 Uhr, ſollen au 


wenn Rachnun 1 Seepachhofe für 


"dem Brent V meiſtbietend e 


er eee 


ex Dampfer ‚Phi 


Ehrlich. 


lotterie 


6261 Geldgewinne 
arunter große Haupttreffer 
50000 20000, 10000 Dt. 
neben SR mittleren 
„ewinnen 
Keine 3 ung. 
Looſe a3 Mk. 50 10 sad 
e verſendet 
ünzer, Breslau, 
chweidnitzerſtr. 8. 


Carl 


Geſchäftsbücher⸗ 


N Einrichtun⸗ 
ührungen u. Au 

Farm See 11 bekannt 

auf das ſorgfältigſte, dis- 


önigl. 


Am. Für Porto u. Liſte 75 Big. — e d auluns sionmähig Referenzen franco 
ank- und Lotteriegeſchä b —̃ —— —— 
Eduard Lewin, Berlin C., Neue B:omenade Beite englifche und ſchleſiſche I: 


uchführungsunterricht 


ertheiit e u. 1 1 00 
Guftav 


Ge- 
Milch. 
hannengafle 32, IV. (514 


Zoppot bet Dang, 
mr 115 Ex 15 len für 
. roſpekte etc, du 

5730) 35 Dr. R. Kohnfeldt. 


Hühneraugen, 

ti agewachſene Nägel, Ballenleiden 

werben von mir ſchmerzlos ent- 

6 5 e mus, gebt congeff. 
eraugen-Operateur., Tobias- 

[it e, 99 4 N ur dem 

0 * Haus 


Morgen rn 


ülfrifche Tiſchbutter 


empfiehlt 


Jarl Seuche Nachf. 


Brodbänkengaſſe 47. 2. B.; 


Rob- 
an- e 


Königl., 


9 ver- 


den Ueber. 
Nane der oben unter 2 und 
3 aufgeführ'en Einlagen ange a Dr. 


Eicher 


Nerven-Elixir, 
beſonders gegen Schwächezu⸗ 
nne e, Heriklopfen, Angſtge⸗ 
Beklemmung, Schlaflsſig. 
heit, nervöſe Etregungen eic., ju 
u. 9 MH. Als ein probates 
f. ee "können allen Face 
rank.n die ächten St. Jacobs⸗ — 
Rea e werben — 
a Flaſche zu 1 und 2 EX 
fuhr im Buche,, Nrankentroft“, 
gratis erhältl. hei Dr. Bödiker 
u. Co., Emmerich. (9592 
Glephanten - Apotheke, Danzig, 
Breitaalle 5; Löwen-Apotheke, 
Dirſchan; Adler ⸗Apotheke, Elbing; 
Weib id e Lach golkcnen 4 
Spolh. achwitz, Marienburg: 
F. J. dau Senger, Br. n 1 5 


Einlegeſohlen ! 1 


eren 


aul 
Uen-. 


7 
Thee - 
In Ori 


als Schutz gegen halte Füße 
empfiehlt 0 abi Aus- 


Albert Relmann, 
Barum 8 


Amerii. 3x a e 8. Jan. Stimmung: ruhlı 5 Meyer, Herz, Banchen 15 10 Schweiter a. 
anuar 1 NL it er, ebener 11,65 & do, N 25 erlin, 5 fe 5 ee 1./Bomm., ante ute, 
„es u do., pri Ar do., Juni-Juli 12,15 M. do. Dr. Feuertein 0. Berlin ee, Lleutenam Wannors 


Hauptgewinne: 


Driginal⸗Looſe 
M. Fränkel Jr., Berlin C., Stralauerstr. 44 


ö . 55 015 1015 Era Range 


Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. 


1 K 200, 
Ant eit e % MM 25, 116 


Bernhard Liedtke, 


vis -à - vis der Börſe, 


Verſilberle Waren, 


Bonner Fahnenfabrik in Kane a.Rhein. | 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Lum. Januar. beburtstag Sr a des Haserg 


Wasserechte, Fahnen und Flagg 


dauerha te 
billige Nationalflagsen, Pe 5d. FR 
"er deutsche Adlerfahnen etc. Kaiser- Transparente, 


Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt, 
eichhalt. Preisverzeichn. versenden wir gratis u, 


Metall- Bub-Geife 


tück 10 Pf. Vorräthig in den meilten beſſeren Dro- 


Nirderlagen werden in allen Städten errichtet, 


a. Schönwieſe, Gutsbeſttzer. Sender g. Lüben, Inſpecter. 


Dr. 1 5 Nen Nitterautsbe er. 


ig, Jan. 
% M 955 zung 11, Gen do. April 11, 5 40 


do. uni Juli 12 15 M do. stel de Hafſe a. G 1 8 Ge. imisackter. 
mee 85 eee l, Sutsbe rl. Cremat «. 
eg EB ee 592 Sehr nber a. 
a 8 a. R a. 
1 1 DE ee e Sutspäcter. Miehmera ane Bommel 
„ E. 
na 178057 e Ar: 1560 115 ine, olle wieder zu Ane Hotel drei Rohren. Ahrano m, Abramow shn, zein 


ener g. Hainichen, Jäger a. Set, Ax Due a a. 
Ralpeneld, Liedtke a, Könſesbers, Kaufleufe. Sollen 
a Flensburg, Fabrikant. Hollmann a. Glen, Drrect: tor. 
Draber a Stettin, Ingenieur. Hinde a. Hansbork, Land- 

wirih. Riſlor a. Ludmigsort, 8. Görbner a. Nortaen, 
Rittergutsbefher. Conrad a. Halle, Referendar. 


Verantwortliche Nedacteure: für den gakkiſchen an und. ER 
"mifäte Nachrichten: Dr. B. Hertmenn, — das Seuilteton — 
Aödmer, — den lokalen und at pen, h 4 

Klein, — für in ne 
A. W. Kaſemann, fämmtlich in Danzig. 2 


und 275 übrigen redactionellen Inhalt: A 
um 


Verkauft. 


ä eit, die ſehr ot 1a betenden denn icht be. fbr Bare 
Schiffsliſte. berühmte en Mebieiner und Univeritätsprofeiloren 
CCC 1 Era eingeht Melbaple Sr Recse 
e oder chwäche bee . geil e Hleberanſtrengucgg lichen 


Fremde. 


Score 40 5 none awerkenilprechendes A U. 
15 97 e als „ ent 
Hotel de Berlin. Frl. 1 und Frl Ella v. Platen auf die Kranken einen unglauk 91 5 
erlin. Frl. Kuntze 5 Brun a. Lübeck, elbe beruhigt die Nerven, chr die Erregung, 
Über. Steuer Inipector. Mac Lean a. Noſchau Henne lä und belebt, fördert 25 esd egen und den 
berg a. Alt Carwen Rittergutsbeſiher. Frau Ritterguts⸗ Appetit und ven u nie Sir e . Franks 
beſt 5 Muhl a. Lasſchau. 8 855 und Frl. venacia, dem die Preisrichter 15 el n in inter- 
anneck a. Wapliz Jacha as Sachs Graff, Warten- | nationalen Ausftellung für Nährm tel zu Köln cine er 
berger, Ehrmann Grünwald, Stemer, Oßwalß und Neu- 0 wegen die goldene ee wuerkannd haben, 
ann a. Berlin. Münz. Friedrich und Steindorff a. 120 J die 5b. af erh Paul Im ig in ber 
Leipzig, Wohlauer a Ben Landsberg a. Chemnitz, u en (Rob. Laaſer); c Boden 
Kotſchild a. Cannſtadt. Weliner abe Steinhardt a.] Dell ga Miner racklow und Janıhe Damm 22/8 
Hamburg, Leoy a, Wiesbaden, Aaufl eute 15 Miner oa. ge 10705 u, Damm | 


er a. Breslau, 
ichel, Gilver- 


Hotel du Nord. Ollendorff und Brünite 


el 
Saulmann Welck, Michalowiß, Fündling, gasse an e 


020 


1, Kg. genügt für 100 7 4888 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Königl. Preuß. 181. Stants-Folterie. 


Hauptiehung vom 14, Januar bis 1. Februar 1890. 
600 000, 2 x 300000, 2 x 150000 Mk. etc. 
junger Mann 


mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung 4 
e e e Gag gane helflücher ige elke Kir die 


200 N= 2 100 U, ½% 50 AM, ½ 25 Mı Porto und Abendſſunden gefu 
antbelle 78 25, Vs 12,50, 1/3 8,25, 160 3.25 M! Liſte 75 Pfg. Offerten unter Nr. 5728 in der 
Exved. d. Zig. erbeten, 
Lohnender Mies dee br 
Für den Vertrieb der 1 
Fand neden eue Berl. Gas: In- 
1 . Sen en ſuche einen 
i 70 igneten en. mit d. nöthi gen 
j laß eng niſſen, 
Schul Flelſchergaſſe 8. 


: in Lehrling mit Chuibile 
: Ei und ‚guter Handſchrift, 
Som 13 Hänbiger 1 ſuchen 
a an und G dach erg, 
5 Commiſſi a äft, 
115736) 


Langaarten 20 II. 
‚günftige DI 
ahren beſtehendes 


ein Damen - Fahrfuchspel; mit 
Meberzug zu verkaufen Nor- 
lkenmachergaſſe 2, 3 Tr. G 
@ Ei mit it Sam earde e eventl. 

ührung vertrasiter 
lu. ſchnel arbeitender 


Mit 1. Januar 1890 geht die Verwaltung des Inſeratentheils 
der Neuen Zürcher-Zeitung an die Annoncen-Expedition 


Rudolf Mosse 


über. Von dieſem Datum an ſiad ſämmtliche Inſerate und Rehlamen 
für unſer Blatt ausſchließlich an genannte Firma zu adreſſiren. 


Neue Zürher-Zeitung. - 


e On Verwaltungs- Comité: Für die nen” 
Oberſt U. Meifter, Rationalrath. Dr. W. Biſſegger. 


5 8 8 


7 5 7 


; ehr tchöne Orimerie FR aum ie Ibernehmen, um vor- 
8 S In om eingetroffen Kl. her Kundſchaft kennen zu 


— „ 1 10 wen mil einem 912 
Mühlengaſſe 7-9, unten links Sen. 1 10 1800 l, 


offmann-Bianinos! von Aute- wirklich dar dag re 50% wellen 
ritäten als vorzügl. anerkannt] Bfferten an d 


unt l 181. Jbl 5 


cret und billigt ausgeführt Täglich 1 d (ft Flügel, Erpeditlon Het. Jetung einſenden. 
durch (5718 f 4000 Gewinne. Hauptgewinn 600000 Mark. 8 ene d. reh le ter Schuridemüller, 
Buftav Zlmann, MN Hriginat-confe . eteigng] GENE Schneidemüllet. 
— ehu . n n. 5 
Milchnannengaſſe 32, IV. r 9 mal-VLooſe en 10 i elde nich Sec ee Neno 1 5955 34023 aa 40 er 1 Sägewerk. 2 


„Komman⸗ 


Ya 1100 Ah M 50, . MM 25. Mil Sofimann, Berlin SW. 
Catalo 
6200 


u 22,50, h M , 48. 11 3,25. 


dantenſtr. 20. 


Telephon, Amt 111. 1613 


Steinkohlen 


f für den Hausbedarf, 11 
A trockenes Fichten⸗ u. Buchen⸗ 
Kloben- und Sparherdholz, 


Saks 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Eycke, 
Nr. 8/8, 
Be ee 144200 


N I Folge 8 anderer 

Geschäfte verkaufe oder ver- ſu 
pachte ich zusammen oder ge- 
trennt zur sofortigen Ueber- 


rrmann u. Ge, 
Einen Ange 
Verkäufer, 


und zolniihen Sprache mächtig, 
un 
"Taffiverin, 


welche eimas von der Schneiderei 
5 1 15 91500 ſucht für fein Con 768970 
odewagren-Geſchäft 


8. Rehfeld, Allenftein. 


Erber inden Gefellſchaſtering., 95 
Kis dergärinerinnen empfiehlt 
L. Sor g. Beutlergaſſe 1. (5730 


preussen am Bahnhof bele- 
[in sebildetes junges Nad 
& en ſehr mulihaltich, ſucht 


enes 
Grundstück String 55 Geſellſchaſterln ober 


mit Baumaterialienhandlung, 
Holzlager und Dampfschneide- als Stütze der Hausfrau. 
mühle. Das Geschäft hat]. Offerten unter A. Z. noßlig. 
glatten, lohnenden Absatz; bau Weiter. bis z. 14. Dis. en 
mein Ackergrundstück nebst | 
56 Mor 115 ER 


Langen Markt 6, 


empfiehlt 


„2 


© 
Mein in Marienwerder West- 


Grossherzogl., Herzogl. und Fürstl. Noflief 


von Marine- 
985 pr 
Preuss. 


Rieselfelder, ca. 
gr ss, mit Gebäuden und 
ventar, dicht bei der St 51 
meinen Wald bei Stuhm, 
Westpreussen, ca. 10“ Morg, 
gross, alles schlagbares Holz: 
Egiegel, Dachpfannen, Bieber- 
schwänze und sonstiges Zie- 
geleimaterial 
zu ermässigten Preisen, 5 
nach 
(5644 


Eine tüchtige . es 
fahr. Directrice, für Coſt 5 
Hr na sehon, mel 


Lampions, Papier- und Pechfackeln. 


ird wenig. geſeh. Adreſſen 
u. 5721 f. b. Exp. b. Stg. erb. 


| von 

Fritz Schulz jun., Leipzig, | Zehlungsbedingungen 
it das W f d reinlichſte und dilligſle 
Putzmittel für Gold, Silber, Kupfer, Meſſing 


Blechgeſchirr u. 1 w. auch für Glasgegen⸗ Ed. de Grain jun. 


ſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. Ma aurer- und Zimmer Meist 

Nur echt mit e Schunmarke: . = 

ca Büheret in t, 
Pommerſche Straße ite Wegen 

65150T Zobesialls von gleich oder 1. April 

zu vermiethen oder zu verkaufen, 

Wee Dansigeritrabe 2 

ein, acer ei in Culm a. W., am 

Markt, vom 1. Juli cr. ab 

au Moe 0 11505 ne 15 5 


miethen 9 Bachermtelſter Le. 
winſohn in Thorn. 66190 
Zu leichten Expedilionen und 


kleineren Com 1 1 ID anziger Schachclub. 


ein 1 i Herr geſuch 
Har mit een ngen, b.]. Donnerſtag, den 9. Januar, 
teffen im Deutſche 6925 


5738 in ber Epe. d. Ita. erb. Ühr, 
r. Hanff. 


paſſend zu Comtoir u. gaser, 
werden zu mietben geſucht. 

Offerten unter Nr. 5732 in der 
Expb. d. Zeitung erbeten. 


Brodbänkengaſſe 47 


ift die nein 5 fichte = 
zu vermieihen est von 
11½—112 Uhr. 6716 


—Colonialwaaren und Seifenhandlungen. 


Bansfuhr 50 in eine 
herrin. Wohnung (1 Tr. 5.) 
mit Gartenlaube zu ver- 
miethen. Näh. im Gamtair 
Halnengaſſe 2. 5702 


Thee, 


sowohl ech als indischen 
liefern 


Seelig & Hille, 


Importeure, Berlin - Dre 
—— ten zu haben bei: (5622 
illy Kraatz, A. Fast. 


Felt 
Ein jüngerer Gehülfe Haufe. Vorher Eraser 
sehe, für ein Verſicherungsgeſchäft 


ungen unter Nr. 5734 in 
ve tion dieſer Zeitung. 


Mae m Zum m ...... u u m 3 
r 


